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„Rener Albinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Net., mit Votenlohn 1,90 Nr., bei alen Poftanfialten 2 Krk. 


Die preußlſche Vereinsgeſetznovelle wird ſchon om 
nüchſten Dienſtag im Reichstag zur Sprache kommen, 
Be Anſchluß an den eingebrachten Geſetzen wurf, das 

erbot der Verbindung politticher Vereine aufzuheben. 

er Antrag tft bereits unterzeichnet von der großen 
Mehrheit des Reichstoges. Nicht unterzeichnet haben 

e Conſervativen und die Freiconſervativen. Die 
Natlonalliberalen wollten ſich über die Unterſtützung 
in der Fractioneſitzung Freitag Nachmittag ſchlüſſig 
machen. Die „Nat.⸗Zig.“ meldet darüber im Abend: 
blatt, daß auch die Notionalliberalen ſich dem Antrag 
im Reichstag auf einſoche Befeit'gung des Verbindungs⸗ 
verbots anſchließen werden. Sie meint weiter, wir 
haben den Eludruck, daß die reaktlonären und die 
ihnen dlenſtwilligen Elemente im preußiichen Staats⸗ 
miniſtetium Eile haben, eine Kriſis herbeizuführen. 
Wenn den Fürften Hohenlohe die nahezu vollſtändige 
Iſollrung Innerhalb des Staats minſſterlums, deſſen 
Präſident er iſt, noch zum Verzicht auf dieſe Stellung 
veranlaßt bat, fo bleibt die Aufklärung über die 
Gründe hierfür von dem welteren Verlauf der Dinge 
zu erwarten, | 

Der „Honnoverfhe Courier“ meldet über die 
Haltung der natlonalliberalen Fraction 
zu dieſer Sache, dieſelbe werde die Artikel 1 u. 3, betr. 
die polltiſchen Verſammlungen und Vereine glatt 
derwerſen, dagegen dem Artikel in Bezug auf die 
Minderjährigen zuſtimme . Der jetzt vorgelegte Ent⸗ 
wurf jet von den nationalliberalen Vertrauensmännern 

bei der vertraulichen Beſprechung abgelehnt worden. 
Es habe, wie das Blatt zu melden welß, vorher ein 
noch ſchärferer Entwurf beſtanden, der neben Repreſſiv⸗ 
maßregeln auch noch die Wünſche der deutſch⸗conſer⸗ 
vatlven Parte enthalten habe. Er jet jedoch ſchon 
früher am Widerſpruch der Freleonſervatſven ges 
ſcheitert. 
1 Fürſt Hohenlohe, fo ſchrelbt die „Ger⸗ 
Ben „das jet ein offenes Geheimnip, ıft im 
ſtlaubiſchen Staatsmintfteritum über» 
b 1 worden und zwar zuerſt bei der Feſtſetzung 
bel materiellen Inhalts der Vereinsgeſetznovelle, dann 
bil der Entſcheldung über den Termin der Ein⸗ 
ringung der Vorlage. : 
Die Nordd Allg. 3 .“ verſucht an der 
Juſage des Fürſten Hohenlohe vom 27. Juni im 
eichstage zu drehen und zu deute ln. Der 
Reichskanzler habe damals für Preußen lediglich die 
Aufhebung des in Rede ftehenden Verbotes zugeſagt, 
welche in der jetzigen Vorlage ausgeſprochen ſei, habe 
aber in keiner Weiſe eine Verpflichtung übernommen, 
welche andere Aenderungen des Vereins⸗ und Ber: 
ſammlungsrechtes ausſchloß. — Mit dieſer Deutelung 
berLöhnt doch dle „Nordd. Allg. Ztg.“ lediglich die 
Vertrauensſellgkeit der Centrumspartei und der Na⸗ 
tlonalliberalen gegenüber der Erklärung des Fürſten 
Hobenlohe. Naſverweiſe wird noch hinzugefügt, daß 
ſchon die polltiſche Vergangenheit des Fürſten 
Hohenlohe eine genügende Garantie dafür bietet, 
daß eine von ihm gemachte Vorlage keine reactionären 
Auswüchſe enthält ſondern im Rahmen der Vor⸗ 
ſchriſten bleibt, welche in der Verſaſſung gegeben find. 
— Was kommt es auf die Vergangenheit des Fürſten 
Hohenlohe an, ſo frogt die „Freiſ Ztg.“, wenn der⸗ 
filbe in der Gegenwart Vorſchläge deckt, wie fie 
ebenſo reocttonär noch von keinem ſeiner Vorgänger 
gemacht worden find? Was die Verſaſſungs⸗ 
mäßigkelt der Vorlage anbetrifft, fo bezieht ſich 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ auf den letzten Satz des 
Artikels 30, wonach „politiſche Vereine Beſchränkungen 
und weitergehenden Verboten im Wege der Geſetzgebung 
unterworfen werden können.“ Daſſelbe gilt aber 
doch nicht von polttiſchen Verſammlungen. 
Die Verxeinsgeſetznovelle bildet auch heute den 
Hauptgegenſtand der Erörterung in der Preſſe. Die 
Blätter aller Richtungen mit Ausnahme der conſer⸗ 
bativen verwerfen die Vorlage. Die freſconſervative 
„Boft* meint, es jet kein Grundrecht des freien 
Bürgers. mittels Verſammlungen und Vereinen die 
öffentliche Sicherheit und den öffentlichen Frieden zu 
gefährden, und fordert eine präziſere Faſſung des Be⸗ 
aciffs „öffentlicher Frieden“, daß die Faſſung zwar alle 
wirklich ſtaatsgeſährlichen Beſtrebungen ſozial⸗ oder natio⸗ 
nal⸗revolutlonärer Art, aber auch nur dieſe treffe. Die 
Hamburger Nachrichten“ wünſchen, daß die Novelle 
m preußiſchen Abgeordnetenhaus ſcheitere, damit der 
frei für ein neues Spezialgeſetz gegen die Sozlaliſten 
(tet bleibt. Auch von den Einzelbeſtimmur gen 
keat icht zu glauben, daß fie der Sozlaldemo⸗ 
dot Abbruch thun werden, und darauf allein 
Prei es an. Auf die Anführung weite cer 
Bene ammen verzichten wir. Faſt die geſammten 
mit den aller Partelen find der Meinung. daß man 
wollt m Entwurf zu viel Umſtände machen würde 
Er e man ihn erſt in einer Commlſſion begraben. 
er verdiene feine Abſchlachtung vor den Augen des 
europätſchen Publikums in der S zung, in der die 
eit der Abgeordneten zum erſten Mal auf ihn ver⸗ 
ſchwendet werden fol. : 


Der türkiſch⸗griechiſche Krieg. 


as grlechiſche Heer ſcheint vollſtändig d moraliſirt 
Bu rt Während in den Kämpfen um Lariſſa die 
griechiſchen Truppen eine Stärke von etwa 35000 


R 
Elbing, Sonntag 


nach einer Angabe des griechiſchen Miniſterpräſidenten 
Ralli, der den Kronprinzen von dem Vorwuf ſchlechter 
Kriegsleitung zu entlaſten ſucht, nur noch 22000 
Griechen gegenüber geſtanden haben; außerdem hatten 
die Türken die dreſſache Zahl von Kanonen in den 
Kampf geführt. Wöre das grlechtſche Heer nicht zu⸗ 
rückgegangen ſo wäre es vollſtändig umzingelt worden; 
daher billigte die Regierung den Rückzug auf Domokos 
vollſtändig. Dagegen habe dieſelbe dem Kronprinzen 
den bindenden Befehl ertheilt, nöthigenfalls die Stellungen 
um Domokos und die Päſſe des Othrysgebirges bis 
zum letzten Mann zu vertheidigen. Der Kronprinz 
ſcheint dieſen Befehl jedoch mit Rückſicht auf die in 
den ihm unterſtellten Truppen eingeriſſene Demoraliſatlon 
nicht beſolgt zu haben; denn der türkiſche Miniſter 
des Aeußeren hat dem Doyen der Botſchafter in 
Conſtantinopel mitgethellt, daß Domokos nach 
ſchwachem Widerſtand von 3 oder 4grlechiſchen 
Battalllonen genommen ſel. Die grlechſſche Armee 
habe ſich vorher zurückgezogen. Da die Griechen vor⸗ 
her mit großer Emphaſe verkündeten, daß ſie in 
Domokos fampiberett ſtänden, fo werden fie auf 
ihrer Rückwärts concentration wohl auch an den 
Thermopylen nicht Halt machen. Der grlechiſcherſeils 
jo „ſchneidig“ begonnene Krieg nimmt alſo für die 
Neuhellenen ein recht klägliches Ende. 

Ein Telegramm aus Arta berichtet, daß ſelt 
Freitag früh bet Gelbowo in der Richtung auf 
Philippiadha ein blutiger Kampf ſtattfindet. Die 
Verluſte auf beiden Seiten ſollen beträchtlich ſein. 
Der Kampf dauert ſort. Einzelheiten fehlen noch. 

Auf dle Nachricht von dem Erſcheinen grlechlſcher 
Freibeuterſchffe vor verſchiedenen Inſeln des ägälſchen 
Archipels erthellte die Pforte dem Kommandanten des 
Dardanellen⸗Geſchwaders Befehl, die Freibeuter ver⸗ 
folgen zu laſſen. Nach einer Drahtmeldung des Kom 
mandanten hätten nun die von der Verfolgung zurück⸗ 
kehrenden türklſchen Schiffe elf Segler eingebracht, 
welche verſucht hätten, Landungsplätze herzurichten. 

Nach Mittheilung der griechiſchen Geſandtſchaft in 
Berlin tft die Bodade der Küſte von Epirus bis 
einſchließlich Valona unter 400 22 n. B. und 190 10 
d. L. ausgedehnt worden. Ferner iſt der Golf von 
Volo in Blockadezuſtand verſetzt worden. 

Ueber den Stand der Frledensverhandlungen wird 
gemeldet: Die Pforte hat den Botſchaftern auf das 
Anerbieten einer Vermittelung im türkiſch⸗griechſſchen 
Streitfall mitgetheilt, es werde dem Sultan nach dem 
Beiramſeſte möglich fein, in die Behandlung dieſer 
Frage einzufreten. 

In Paris glaubt man der „Agence Havas“ 
zufolge, daß die Türkei eine Krlegsentſchädigung von 
78 Milllonen verlangen wird. Die Mächte würden 
Griechenland in keiner Weiſe verpflichten, ſich durch 
Auslieſerung feiner Flotte loszukaufen; wenn aber 
Griechenland die Entſchädigung in Geld zahlt, werden 
die Mächte eine Kombination erwägen, welche die 
Wahrung der Rechte der früheren Gläubiger Griechen⸗ 
lands geſtattet. Es ſcheine, daß die Türkei in Unter⸗ 
handlungen erſt nach der Elnnahme von Domokos 
eintreten wolle. 

Zum zweiten Mal baben der britiſche Ad⸗ 
miral und der britiſche Conſul ohne Wſſſen 
ihrer Kollegen eine Proklamation an das 
cretenſiſche Volk gerichtet. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus 
Sitzung vom 14. Mat. 


Erſte Leſung des Geſetzentwurfs beir. die Ent⸗ 
ſchädigung für Verluſte durch Schwelne⸗ 
krankheiten in der Provinz Schleſien. 

Abg. Ring (conſ.): Eine Entſchädigung habe 
fo lange feinen Zweck, als nicht wirkſame Maßnahme 
gegen die Einſchleppung der Seuche aus Rußland ger 
troffen würden. ; 

Abg. Gamp (frc.) beantragt, die Vorlage der 
um ſieben Mitglieder verſtärkten Aerarcommifftou zu 
überwelſen. Die Zwangsverſicherung werde nur dazu 
führen, daß die Schweinebeſitzer weniger vorſichtig 
werden, denn ſie könnten ja auf eine Entſchädigung 
in etwa der Höhe ihrer Aufwendungen rechnen. 

Geheimrath v. Seherr⸗ Toß bittet um dle An⸗ 
nahme des Geſetzentwurſs im Intereſſe der Provinz 
Schleſien, deren Provinzlallandtag und Landwirth⸗ 
ſchoftskammer ſich für denſelben ausgeſprochen habe. 

Abg. v. Koelichen (conſ.): Wirklichen Schutz 
zür die deutſche Schweinezucht könne nur eine 
dauernde Grenzſperre bleten. Bis man über eine 
ſolche Gewißheit habe, ſei es beſſer, die Entſcheldung 
über dieſe Vorlage zurückzuſtellen. 

Mintfter Frhr. v. Hammerſtein: Der 

ſchleſiſche Provinzlallandtag hat ausdrücklich ein ſolches 
Geſetz gefordert und ſich nur den Zeitpunkt der Durch 
führung vorbehalten. Das Abgeordnetenhaus felbft 


habe vor zwel Jahren ebenfalls ein ſolches Geſetz ge⸗ 
Lehne es dasſelbe jetzt wieder ab, dann ſel 


fordert 
die Regierung fret von Verantwortung. 

Abg. v. Arnim (conſ) ſteht dem Princip des 
Entwurfs 
feine Einführung nur nach völliger Sperrung der 
ruſſiſchen Grenze für durchführbar, da fonft die Bel⸗ 
näge zu hoch, die Verſicherung damit eine zu große 
Laſt für die ſchleſiſchen Schweinezüchter werden würde. 


Mann aufwieſen, ſollen bei Pharſala den 65000 Türken 


ebenſolls ſympathiſch gegenüber, hält aber 


Ta 


Uſerate 


Raum, R 


Abg. Horning (conſ.) tritt ebenfalls im Princip 
für die Vorlage ein, deren Einführung erſt erfolgen 
werde, wenn die Vorausſetzungen erfüllt ſeien, welche 
der Provinziallandtag aufgeſtellt habe. 

Abg. Gorke (Centr.): Gegenüber den Wohl⸗ 
thaten, die das Geſetz zu bringen verſpreche, ließen 
ſeine Freunde Bedenken gegen Einzelheiten nicht allzu 
ſchwer in die Wagſchaale fallen. Die Grenzſperre 
hielten allerdings auch ſie für nothwendig. 5 

Miniſter v. Hammerſtein erklärt die völlige 
Sperre der öſterreichiſchen Grenze fet unterblieben 
aus Rückſicht auf die Intereſſen der oberſchleſiſchen 
Bevölkerung und ihrer Ernährung. 

Die Vorlage geht an die durch ſieben Mitglieder 
verſtärkte Agrarcommiſſion. 

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurſs betr 
das Verwaltungsverſahren bei Zuwiderhandlungen 
gegen dle Zollgeſetze und die ſonſtigen Vorſchriften 
über indirekte Reichs- und Landesabgaben ſowie die 
e über die Schlacht und die Wildpret⸗ 

euer. 

Abg. Noelle (ul.) beantragt die Vorlage einer 
en Commiſſion von 14 Mitgliedern zu über⸗ 
weiſen. 

Finanzminiſter v. Miquel nimmt an, daß der 
Entwurf allſeitig mit Wohlwollen aufgenommen werden 
werde. Er bringe die Vereinfachung und Vereinhelt⸗ 
lichung von geltenden Beſtimmungen und ſtelle einen 
beſſeren Anſchluß an beſtehende Reichsgeſetze her. 
Eine Auskunſtsſtelle könne nur von Reichswegen er: 
richtet werden. 

Abg. Broeſe (konſ.) ſchließt ſich dem Antrage 
auf Verweiſung an eine Commiſſion an. 

Finanzminiſter Dr. v. Miquel entgegnet, man 
dürfe die Ueberweiſung doch nicht rein ſchematiſch here 
Bellen, ſondern müſſe Rückſicht auf beſoadere Eigen⸗ 
thümlichketten nehmen. 

Abg. Dr. Opfergelt (Centr.) wünſcht Ver⸗ 
weiſung der Vorlage an eine beſondere Commiſſion, 
um womöglich eine noch weitergehende Uebereinſtimmung 
mit dem Reichsrecht zu erzielen. 

Abg. Broemel (fr. Vg.): Die Schaffung einer 
Zollauskunftsſtelle würde er mit Freuden begrüßen, 
denn man könnte dadurch viele Zollſtreitigkelten von 
vornherein unmöglich machen. Roch wichtiger würde 


aber die Errichtung eines Reichs Zollgerichtshofes ſein. 


Abg. Moeller (àl.) hofft, daß es der bekannten 
Energie des Flnanzminſſters gelingen möge, auch auf 
diefem Gebtete ſeinen Willen zur Geltung zu bringen. 
Die jetzigen Zuſtände felen thatſächlich ganz unleldliche. 
Man ſei keinen Augenblick davor ſicher, daß auf 
Grund einer neuen Auslegung der Landesfinanz 
verwaltung oder des Bundesraths erhebliche Nachtrags⸗ 
forderungen an Zöllen geſtellt werden. 

Finanzminiſter Dr dv. Miquel: Eine Auskunfts⸗ 
ſtelle für Preußen könne wohl errichtet werden, ſie 
würde aber die Rechtsverbindlichkeit entbehren, denn 
ſie dürſe eben nicht in die Reichsgeſetzgebung eingreiſen. 
Es würden ſich auch nicht große Differenzen in der 
Zollbehandlung zwiſchen Preußen und den anderen 
Bundesſtaaten ergeben. Für dieſe Differenzen würde 
eintretendenfalls doch wieder die Entſchetdung des 
Bundesraths ausſchlaggebend ſein müſſen. 

Abg. Gamp: Nach Mittheilungen, die ihm gewor⸗ 
den, habe er Anlaß zu der Annahme, daß gerade die 
preußiſche Regierung bisher der Erfüllung der Wünſche 
des Reichstages Widerſtand geleiſtet habe. 

Die Vorlage wird an eine beſondere Commiſſion 
von 14 Mitgliedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend: Charité⸗Vorlage; 
Nachſorderungen zu Kanalbauten; Reiſekoſten und 
Diäten Vorlage. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Mal. Die Thatſache, daß während 
der Amtsführung eines ſo gemäßigten Staatsmannes, 
wie Fürſt Hohenlohe notoriſch es iſt, eine übertrieben 
reaknonäre und durchaus gegen die freie Meinungs⸗ 
äußerung gerichtete Novelle zum Vereins⸗ 
ae ie % vorgelegt werden konnte, tft geeignet, in der 
Bevölkerung das größte Befremden zu erregen. Da 
„preußiſche Umſturzgeſetz“ erinnert ſehr 
an die Situation in den letzten Wochen der Amts⸗ 
führung des Grafen Coprivt, der zur Vorlegung des 
Umſturzgeſetzes im Reichstage von außen her gedrängt 
wurde. Daß man ſogar in ſehr gemäßigten Kreiſen 
kopſſcheu zu werden beginnt, beweist ein Artikel der 
„Kölniſchen Zeitung“. Das Blatt wendet ſich in 
ſeiner Beſprechung der Novelle zum Vereinsgeſetz mit 
ſcharfen Worten gegen die Umgebung des 
Kaiſers, deren Biel ſel, Gegenſätze zwiſchen dem 
Katfer und der Regierung zu ſchaffen oder beſtehende 
zu erweitern, um die ihr verhaßten begabten Staats⸗ 
männer zu ſtürzen und ſich der Staatsleitung zu be⸗ 
wächtigen. „Erleichtert“, jo heißt es in dem rbelutſchen 
Blatt, „werde dieſes Intriguenſplel durch den 
Umftand, daß der Kaiſer von Männern aus junkerlichem 
Milten umgeben fet, welche die hochherzigen Ideen 
des Monarchen nicht verſtehen, während die Staats⸗ 
männer, welche die Ideen des Monarchen verantwort⸗ 
lich auszuführen baden, nur eine oberflächliche perſön⸗ 
liche Fühlung mit dem Monarchen beſitzen und den 
dauernden Einfluß der Umgebung zu bekämpfen haben. 
Wie mit der Zufallbringung der Markneſorderungen, 
indem man durch die Verſechtung extremer Forderungen 


geblatt. 
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49. Jahrg. 


im Lande Grauen vor „uferlofen Plänen“ erregte, ſo⸗ 
wie mit dem Verhalten des Freiherrn v. Marſchall 
anläßlich der Tauſch⸗Affäre, ſuchten die Intriganten 
auch bei der Vereinsnovelle den Konfliktſtoff zu ver⸗ 
mehren. Aus manchen auffallenden Aeußerungen müſſe 
man herausleſen, welch große Macht in leiten⸗ 
den Kreiſen die Vorſtellung beſitze, es werde noth⸗ 
wendig fein, eine ſozialiſtiſche Volkserhebung mit 
bewaffneter Macht eines Tages niederzuſchlagen. Bei 
diefer Vorſtellung habe jene Gruppe mit großem Eifer 
eingeſetzt und neue Verwirrung angerichtet. Mit der 
Vorlage werde man fo viel Unzufriedenheit erwecken, 
daß der Schaden, den man zu verhindern glaube, 
damit kaum in Vergleich geſtellt werden könne.“ 
Zufrieden find mit der Vorlage bisher nur jene Krelſe, 
die alle Hebel in Bewegung geſetzt baben, die Re⸗ 
gierung zu Fall zu bringen. Voran die Bismarck⸗ 
fronde, die das Bismarck'ſche Sozialiſtengeſetz zu ihrer 
Freude nun noch übertrumpft ſieht, ferner die bünd⸗ 
leriſche Preſſe, die nur beſorgt iſt, daß. fie nicht auch 
von dem Geſetz getroffen werde, und daher eine 
ſchärfere Faſſung der Begriffe „öffentlicher Frieden 
und öffentliche Sicherheit" bezw. „Sicherheit des 
Staates“ fordert. Daß diefe Richtungen der jetzigen 
Regterung jede parlamentariſche Niederlage gönnen 
und ihr ein baldiges Ende wünſchen, iſt bekannt, ihre 
Zuſtimmung zur Dereinögefegnovelle kann daher nicht 
überraſchen. 

— Die landsmannſchaftlichen Ver⸗ 
eine in Berlin, welche nach Provinzen, nach Kreiſen 
oder nach einzelnen Ortſchaſten ſich benennen, möchte 
ein Geheimer Regierungsrath nach der „Volkszeltung“ 
zu einem großen Verbande zuſammenſchließen. In 
einer vertraulichen Beſprechung wurde ein Entwurf 
hierzu vorgelegt. er neue Verband ſoll „der 
guten Sache“ dienen, d. h. zunächſt gegen 
die Sozlaldemokratie Front machen. 
Da man aber in Preußen niemals welß. wo die 
„gute“ oder die „ſchlechte“ Sache, wo die Reichsfeind⸗ 
ſchaft und die Staatöfeindlichfett anfängt oder aufhört, 
jo kann die neue Organiſatton eines ſchönen Tages 
ebenſo gegen die Freiſinnigen und gegen das Centrum 
wie gegen jede andere „umſtürzleriſch“ polltiſche Rich⸗ 
tung in Gebrauch genommen werden. Für die näch⸗ 
ſten Tage wird e ne allgemeine Verſammlung ſämmt⸗ 
licher Mitglieder ſolcher Vereine beaobſichtigt, unter 
Zuztehung von Landtags- und Reichstagsabgeordneten 
der Provinz Brandenburg mit Ausnahme der Sozial⸗ 
demokraten und des Abgeordneten Ahlwardt. 

— Der Katſer unternahm am Freitag früh 
einen Spaziertritt und empfing ſodann den Domprobſt 
Dr. Scheuffgen aus Trier, welcher zum Frühſtück zu⸗ 
gezogen wurde. Nachmittags erfolgte die Abfahrt des 
Kaiſerpaares, der Prinzen nach Moulins per Bahn, 
von wo aus ein Beſuch der Schlachtfelder bet Aman⸗ 
weiler vorgenommen wurde. Von dort wurde die 
Rücktehr nach Kurzel angetreten. Das Kaſſerpaar 
reiſt Sonnabend früh nach Straßburg zu kurzem Be⸗ 
ſuch des Statthalters und dann nach Wiesbaden. Die 
Prinzen bleiben bis Montag in Kurzel. Auf der 
Reiſe von Wiesbaden nach Wirſchkowitz wird der 
Kalſer am 21. d. Mts. auf Schloß Slbyllenort zu 
kurzem Beſuche des Königs und der Königin von 
Sinn eintreffen. Der Beſuch dauert daſelbſt zwei 

tunden. 

— Der Vorſtand des Vereins Ber⸗ 
liner Getrelde⸗ und Produkten⸗ 
händler hat die Berathungen über das ihm zu⸗ 
gegangene Schreiben des Oberpräſidenten Achenbach 
geſtern begonnen. Die Beſprechungen innerhalb des 
Vorſtandes werden noch ſortgeſetzt, doch neigt ſich die 
Meinung der Mehrzahl zur Beſchreltung des Be⸗ 
ſchwerdeweges, der jedoch dem Dafürhalten der 
„Voſſ. Ztg.“ nach fruchtlos ſein wird. 

— Die Agrarcommiſſion des Abgeordnetenhauſes ver⸗ 
handelte geftern Abend über dle bekannte Petition der 
Einwohner von Neufähr, welche durch den Weichſel⸗ 
durchſtich und die dadurch herbeigeführten veränderten 
Fiſchereiverhältniſſe in ihren Erwerbsverhältniſſen 
ſehr erheblich geſchädigt und zurückgegangen ſind. 
Der Referent Abg. Seer, ſowle ſämmtliche Redner 
der Petition Abg. Rickert, 
welcher nicht Mitglied der Commiſſion iſt, betheiligte 
ſich bei der Discuſſion) erkannten an, daß der Staat 
hier möglichſt Abhilfe ſchaffen müſſe. Der Reglerungs⸗ 
Commiſſar Geh. Ober⸗Reglerungsrath v. Friedberg 
erklärte, daß die Staatsregierung den in ihren Er⸗ 
werböverbältnifien allerdings Geſchädigten am Durch⸗ 
ſtich Bauſtellen gegen eine geringe Recognttionsgebühr 
und ebenſo den Bedürftigen Darlehen zinsfret zum 
Aufbau von Wohnungen zu gewähren bereit jet. Auf 
dieſer Grundlage ſei auch bereits verhandelt. Die 
Verhandlungen ſelen aber neuerdings nicht durch 
Schuld der Staatsbehörden in's Stocken gerathen. 
Ein rechtlicher Anſpruch der Flſcher fet nicht vorhanden. 
Mit der Stadt Danzig, welche die Fiſcherelberechtigung 
habe, ſei nach Maßgabe des Landiechts die Sache 
geregelt. Nach längerer Discuſſion wurde ein Antrag 
des Vorſitzenden, Abg. Knebel, foft einftimmig er 
genommen: der Staatsregierung bie 1 mit die 
Maßgabe zur Berückſichtigung zu überwe ſen, 1 e 
Petenten möglichſt im Nahrungszuſtan de zu erhalten. 
Ein weitergehender Antrag des Abg. Schahnasjan, 
die Petitſon dahin zur Berüdfihtigung zu über⸗ 
weiſen, daß denſelben Bauterraln am Durchſtich uns 
entgeltlich und zum Bau ein zinsfreies Darlehn 


gewährt werde, wurde mit allen gegen 2 Stimmen 
abgelehnt: 


Von Nah und Fern. 

»Eine Epiſode aus dem Metzer Aufenthalt 
des Kaiſers veröffentlicht die „Metzer Ztg.“: „Als 
der Katjer, am Excerzierplatze ankommend, den Wagen 
verließ, ſprach er den Wunſch aus, ſein Reitpferd von 
dem Steine aus zu beſteigen, den weiland ſein kalſer⸗ 
licher Großvater bei der Parade am 7. Mat 1877 zu 
dem gleichen Zwecke benutzt hatte. Der zu ſtetem An⸗ 
denken durch ein Drahtgitter eingefriedigte Stein er⸗ 
ſchlen jedoch unnahbar. Der Auftrag, das Gitter zu 
bejeitigen, war durch ein paar Soldaten ichnell er⸗ 
ledigt, worauf der kaiſerliche Enkel ſeinen ptetätvollen 
Wunſch ausführte. Den Dienſt der Soldaten lohnte 
ein Zehnmarkſtück.“ 

» Frau Eugenie Prager, geb. Schweitzer, die 
vor wenigen Jahren mit Hille ihres Bruders einen 
Mordverſuch au ihren Gatten Dr. Georg Prager 
ausgeübt hat, iſt an einem Herzleiden dieſer Tage ge⸗ 
ſtorben. Ste war während dieſer Krankheit aus dem 
Zuchthaus zu Jauer, wo ſie fünf Jahre verbüße 
ſollte, nach 24 Jahren entlaſſen worden. Ihre Leiche 
jol in Hamburg verbrannt werden. 


* Eine Bürgerverſammlung in Wandsbeck 1 


ſtellte die Forderung auf, daß der Stadtrath und 
Polizeichef Schow unverzüglich vom Dienſt ſuspendirt 
(bis jetzt iſt er nur „beurlaubt“) und daß nach Feſt⸗ 
ſt llung der gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen das 
Strafverfahren eingeleitet wird. — Hoffentlich wird 
oieſem gerechten Verlangen nachgegeben. 

* Wegen Mißzhandlung eines Arreſtanten 
iſt der Amtsſergeant Curl Koller aus Scharley von 
der Strafkammer in Beuthen unter Zubilligung 
mildernder Umſtände zu ſechs Wochen Gefängniß ver⸗ 
artheilt worden. B 

* Bremen, 13. Mal. Der Maler Blaß, 
welcher heute Morgen in einer Civilklage verurtheilt 
war, wurde darüber ſo erregt, daß er einen Revol⸗ 
ver zog und auf den Richter Arnold feuerte, 
der glücklicherweiſe rur eine leichte Verletzung am 
Arm davontrug. Der Thäter wurde ſofort unſchäd⸗ 
lich gemacht. 

Zur Kataſtrophe in der Rue Goujon. 
Einer amtlichen Stutiſtik zufolge find bei dem Brande 
im Wohlthätigkettsboazar 111 Perſonen umgekommen, 
und nach der Feuersbrunſt in Folge der erlittenen 
Brandwunden 10 Perſonen geſtorben. Von den 121 
Opfern wohnten 110 in Paris, 11 in der Provinz, 
6 find männlichen, 112 weiblichen Geſchlechts. 3 
blieben unerkannt. Ueber das Verhalten der Männer 
bel dem Brande wird der „Voſſ Zig.“ noch geſchrieben! 
Der Ausſchuß deſtand aus etwa dreißig Herren, die 
alle zur Stelle waren, die alle Dienſte thaten. Gerade 
don ihnen iſt kein einziger auf der Wahlſtatt geblieben. 
Von den todten Männern war einer, Dr. Foulard 
bereits in Sicherheit geweſen, als er nochmals in dle 
Gluth ſprang, um feine Tochter zu reiten. Die drei 
anderen waren Beſucher, die in der Bude nicht 
Beſcheid wußten. Die Mitglieder des Ausſchuſſes 
kannten die Räumlichkeit. Ste haben alle ohne 
Ausnahme beim erſten Feuerſchrei Thüren und 
Fenſter zu finden gewußt, um ſich davon zu machen. 
Man verſichert jetzt auf allen Seiten, daß dieſe Männer 
vor den furchtbarſten Gewaltthaten nicht zurückſchreckten, 
um ſich in Sicherheit zu bringen. Ste hieben mit 
Fäuſten und Stöcken au die Damen ein, die ſich 
gleichfalls zu retten ſuchten und (bre raſche Flucht 
hinderten. Sie warfen fie über die Haufen, Pampften 
ſie nieder, traten über ſie hinweg und gelangten um 
dieſen Preis ins Freie Es werden dann zahlreiche 
abſcheuliche Einzelheiten angeführt. Weiter beißt es: 
Das unheimlichſte iſt, daß viele Damen die Unholde 
kennen, die fie derart mißhandelt und faft niederge⸗ 
metzelt hatten; es find :tejelben feinen Herrchen mit 
Monocle und Blume im Knopfloch, die eine Sekunde 
vor dem Ausbruch des Feuers mit den Damen ſüß 
und ſchön thaten und ſich in Galanterie erſchöpften. 
Die Frauen ſchämen ſich für dieſe Männer ihrer Kreiſe 
und wollen ihre Namen nicht preisgeben. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Bartulus iſt aber entſchloſſen dieſe 
Namen zu erfahren Die umlaufenden Erzählungen 
ſind auch ihm bekannt, doch ſoll er dem „B. T.“ zu⸗ 
folge dem Redakteur des „Eclatr“ gegenüber mit Ber 
dauern erklärt haben, daß er dieſen Feiglingen gegen⸗ 
über machtlos ſei, da ſelbſt ihre Brutalltät, weil ſie 
ſich im Zuſtande der Gefahr befunden haben, nicht 
ſtrafbar jet. 

* Paris, 14. Mai. Heute fand in der Kirche 
Saint Philipp du Roule unter zahlreicher Betheiligung 
die Leſchen feier für die 5 
von Alen gon ſtatt. 
Kirche errichtete Katafalk war mit den Wappenſchil⸗ 
dern des Hauſes Alerson und des boyeriſchen Kö⸗ 
nigshauſes geſchmückt, während, entſprechend dem 
Wunſche der Verſtorbenen, weder Blumen noch 
Kränze zum Trauerſchmuck verwendet waren; dagegen 
waren zahlreiche Bänder mit verſchiedenen Inſchriften 
niedergelegt, namentlich ſolche des Erbprinzen und der 
Erbprinzeſſin von Hohenzollern und des Prinzregen⸗ 
ten Luftpold von Bayern. Der Sarg war um 
7 Uhr früh in die Kirche übergeführt worden. Um 
den Latafalk waren verſommelt: der Herzog von 
Alen gon, welcher noch einen Verband um den Kopf 
trug, der Herzog und die Herzogin Vendome, der 
Graf von Flandern, Prinz Alphons von Bayern, 
der Fürſt und die Fürſtin von Bulgarien, Prinz und 
Prinzeſſin Waldemar von Dänemark, die Gräfin von 
Parts, die Königin von Neapel und die Königin Iſa⸗ 
bella, ferner der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter, 
der deutſche Botſchafter Graf Münſter mit der 
Gräfin Marie Münſter, Fürſt und Fürſtin Radz' will, 
diefe als o fizſelle Vertreter des Kalſers Wilhelm und 
der Katſerin Auguſte Victoria. Die Meſſe wurde 
von dem Geiſtlichen des Kirchſpiels geleſen, während 
der Erzbiſchof von Paris die Abſolutton ertheilte. 

*Die Spenderin der 937 438 Fraues für 
den großen Bazar in Parks iſt nicht, wie zuerſt ans 
genommen wurde, die Baronin Hirſch, ſondern Frau 
Lebandy. Vor allen anderen frohlockt die „Libre 
Parole“ darüber, daß nicht ein milliardenreicher 
Rothſchild die 937 438 Frarcs gegeben hat, ſondern 
eine Franzöſin, eine Chriſtin, Frau Lebaudy die arm 
iſt im Vergleich mit dem Fürſten der 
Das Blatt Drumonts erinnert bier 
ſonderbaren Fall der Wittwe des 
Buderraffineur8® und Spekulanten: 
Millionen geerbt, aber geſchworen, daß fie davon kei⸗ 
nen Gebrauch machen wolle, und lebt ſehr beſcheiden 
von den Zinſen ihrer Mitgiit. etwa 6000 Francs 
jährlich, und verwendet den Reſt ihres Einkommens 
für wohlthätige Zwecke, weil fie die Quelle des von 
dem Haufe Lebaudy erworbenen Vermögens, Aus beu⸗ 
tung der Arbeiter und Kornwucher, für unrein hält. 


— — 


In dem „Feuilleton“ der 


Altpreußiſchen Zeitung 


erſcheint mit der nächſten Nummer der Anfang des 
neuen, höchſt ſpannend geſchriebenen Romans: 


„Herzenskämpfe“ 


von 
Carl von Leistner. 
Gleichzeitig eröffnen wir von Sonntag, 
den 16. Mai d. J. ab, um einem Jeden unſere 
Zeitung zugänglich zu machen, ein 


Wochenabonnemenk 


auf die 
„Altpreußiſche Zeitung“. 
Daſſelbe beträgt 14 Pf. bei Abholung und 
5 Pf. frei in's Haus. f 
Beſtellungen auf die „Altpr. Ztg.“ 
nimmt die Expedition derſelben, Spiering⸗ 
ſtraße 13, die bekannten Abholeſtellen, ſowie 
jeder mit einer Legitimation verſehene Aequiſiteur 
der „Altpreußiſchen Zeitung“ entgegen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 15. Mai 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
16. Mai; Veränderlich, etwas wärmer, lebhafte Winde, 
ſtrichweiſe Gewitter; für Montag den 17. Mat: 
Wolkig, Regenfälle, windig, normale Temperatur. 

Der Kaiſer wird am Montag den 24. Mai aus 
Schleſien, woſeibſt er beim Grafen Hochberg auf 
Wirſchkowitz Kr. Militzſch vom 21. Mat ab weilt, in 
Schlobitten beim Biceoberjägermeiſter Herrn Grafen 
zu Dohna eintreffen. Nach eintägigem Aufenthalt in 
Schlobitten begiegt ſich der Kater im Laufe des 
Dienſtags, 25. Mat, im Wagen über Canthen nach 
Prökelwtz zur Rehbockpürſche. Vorläufigen Be⸗ 
ſtimmungen zu Folge dürfte der Aufenthalt des 
Monarchen in Prökelw'tz bis Ende der H mmelfahrts⸗ 
woche dauern. 

Perſonalien. Dem Schulamts kandidaten Johann 
Fritz aus Neuſtädterwald tft die Verwallurg der III 
Lehrer⸗ und Organtſtenſtelle an der Volksſchule zu 
Oſterwick, Kreis Danziger Niederung, vom 15. Mat 
ab übertragen worden. 

Kaiſer Wilhelm Denkmal. Der Initiative d 3 
Vogelſang⸗Vereins iſt es zu verdanken, wenn Elbing, 
reſp. deſſen nächſte Umgebung ein Denkmal des erſten 
deutſchen Kaiſers erhält. In feiner letzten General⸗ 
verſammlung hat der genannte Verein beſchloſſen, auf 
dem Vogelſanger Berge hinter dem Muſikpavillon, 
welcher gegenüber dem Gaſthauſe aufgebaut tft, das 
etwa 3 Meter hohe Denkmal zu errichten. Dasſelbe 
beſteht aus einem Poſtamente und einer größeren, von 


Herrn Kunſtſteinfabrikanten Matthias dem Vereine 


dedickrten Kaiſerbüſte. An dem Poſtamente werden 
größere Medaillonbilder der drei Paladine des alten 
Kaiſers, Bismarck, Molike und Roon, angebracht fein. 
Die unmittelbare Umgebung des Denkmal wird planirt 
und mit Tannengrün eingeſetzt ſein, der ganze Denk⸗ 
e ein der Würde entſprechendes Aeußern er 
alten. 

Verlooſung. Reglerungspräſident in Danzig hat 
dem weiblichen Hilfsverein für verſchämte Armen hler⸗ 
ſelbft geſtattet, anfangs Oktober d. Is. elne Verlooſung 
von Geſchenkgegenſtänden zu veranftalten und zu 
dieſem Zwecke 1000 Looſe zum Preiſe von je 50 Pig. 
im Stadt⸗ und Landkreiſe Elbing zu vertrelben. 

Wahl. Als Waiſenrath für die Ortſchaft Grenz⸗ 
dorf B. im Landkreiſe Elbing iſt der Hofbeſitzer Frie⸗ 
drich Foth daſelbſt ernannt worden 


Das diesjährige Ober Erſatz Geſchäft ür 


den Landkreis Elbing findet Sonnabend, den 12. und 
Montag. den 14. Junt cr, Morgens 7 Uhr, im 
„Gewerbehauſe“ ſtatt. 

Die Staatsbeihülfen für die laufenden Aus⸗ 
gaben der Schulunterhaltung werden fortan viertel⸗ 
jährlich im voraus gezahlt. 

Schwurgerichls⸗ Verhandlungen Außer den 
bereits mitgetheilten kommen noch nachſtehende Sachen 
in der nächſten Schwurgerichts Sitzung zur Verhand⸗ 
lung. Am 21. Mat wider den Böttcher Adolph 
Giſchkowskt aus Fichthorſt wegen Münzverbrechens 
und Bedrohung; am 24. Mat gegen den Rüben⸗ 
arbeiter David Sommer und den Landarbeiter Julius 
Grams, beide ohne Domizil, wegen Straßenraubes; 
am 25. Mai gegen den Fleiſchergeſellen Paul 
Orzikowskt, den Fleiſchergeſellen Guſtav Orzikowski 
und den Fleiſchermelſter Fronz Orzikowsk. ſämmt⸗ 
lich aus Marienburg, wegen intellektueller Urkunden: 
jälſchung bezw. Anſtiftung dazu; am 26. Ma 
gegen den Arbeiter Friedrich Muſchitzkt. obne feften 
Wohnſitz, wegen Brandfiftung; am 28, 29. und 
3 1. Mai gegen den Arbeiter Emil Ahlert, den 
Arbeiter Wilhelm Schulz, den Maurer Jobann Las⸗ 
kowskt und den Bauunternehmer Robert Raaſe, 
ſämmtlich aus Dt. Eylau, wegen Meineids bezw. 
Anſtiftung zum Meinetd 

Schlachthaus⸗Affaire. Am Montag, den 
17. d. Mis. gelangt die ſeiner Zeit viel beſprochene 
Schlachthaus⸗Affalre, welche das hleſige Publikum in 
große Aufregung geſetzt hat, bei der Stra'kammer des 
biefigen Königl. Landgerichts zur Verhandlung und 
Aburtheilung. Es ſind hierzu fünf Angeklagte und 
43 Zeugen geladen. 

Beſitzwechſel. Das in Bollwerkswieſen belegene 
137,10 ha große Beſitzthum der verwittweten Frau 
Marie Du ſck in Elbing iſt feit dem 1. April 1897 in 
den Beſitz des Herrn Hofbeſitzer Johann Schmidt für 
den Preis von 1800 Mk. üdergegangen. — Das in 
Fichtborſt belegene Kathengrundſtück des Eigenthümers 
A. W. Thimm iſt jet Mai d. J. für den Preis von 
1475 Mk. in den Beſitz des Eigenthümers Heinr. Ed. 
Karoß übergegangen. — Die in Möskenberg bei 
Grunau Noͤg. belegenen beiden Grundſtücke des 
Beſitzers Herrn Ferdinand Kraft ſind von 
demſelben an ſeine Tochter die verehelichte Landwirth 
Briggmann II daſelbſt abgetreten. — Die dem Gaſt⸗ 
wirth Herrn Guſtav Kühne gehörige, in Gr. Wickerau 
belegene Gaſtwirthſchaft iſt an den Landwirth Herrn 
Franz Steintger aus Aſchbuden für den Preis von 
19 000 Mark verkauft worden. Die Uebergabe ſoll 
im Laufe des Monats November d. Is erfolgen. 


Wochenmarktbericht. Für Butter zahlte man 
80 Pig. pro Bid, für Eler 60 Pfg. pro Mandel. 
Der Scheffel weißer Kartoffeln koſtete 2 Mk., blauer 
dagegen 250 Mk. Die Flelſchprelſe blieben unver⸗ 
ändert. Hafer wurde mit 3,00 3,40 Mk., Gerſte mit 
4,60 —5 00 Mk. pro Scheffel, Heu mit 3 00—3 20 Mk. 
pro Cir. und Stroh mit 30 Mk. pro Schock notiert 

Wegen Prügelei verhaftet wurde geſtern Nach 
mittug der in der Brandenburgerſtraße wohnhafte Ar⸗ 
beiter Johann B. Er hatte ſich mit drei anderen 
Menſchen in der Baderſtraße umhergeſtoßen und ge⸗ 
ſchlagen. Seine drei Kumpane rückten bei der An⸗ 
näherung eines Schutzmanns aus, während er, da er 
am ſckwerſten betrunken war, dem Schutzmann in die 
Finger fiel. Der Vorfall hatte einen großen Menſchen⸗ 
euflauf zur Folge. 

Den Fiſchdieben, welche kürzlich den Fiſchern 
Popall und Harder aus Vogelſang hler geräucherte 
Stör und Aale geſtohlen haben, ſchelnt man jetzt auf 
die Spur gekommen zu fetz. Geſtern Nachmittag fand 
eine Frau unter dem Strauch an einem Grundſtück 
der Gr. Roſenſtraße eine Kiſte, welche 6 geräucherte 
Aale enthielt. Jedenfalls rühren dieſelben von dem 
ſragl. Diebſtahl ber. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 
vom 14. Mai. 

Vom Mag ſtrat find die Herren Oberbürgermeiſter 
Elditt, Bürgermeifter De. Contag Herr Stadtbaurath 
Lehmann, ſowie mehrere Stadträihe anweſend. Die 
Verſammlung wurde von 42 Stadtverordneten beſucht. 

Vor Eingang in die Tagesordnung begrüßte Herr 
Stadtverordne envorſteber Horn namens der Verſamm⸗ 
lung den von ſeinem Urlaube zurückgekehrten Herrn 
Oberbürgermeiſter Elditt. welch“ letzterer darauf 
wiederum ſeinen Dank der Verſammlung ausſprach. 

Die Neuwahl von Mitgliedern der Speicherinſel⸗ 
bebauungsdeputatton wurde durch die Wiederwabl der 
ausſcheidenden Mitglieder, Herren Joh. Neufeld und 
Kienapfel erledigt. 

Bei dem Titel, betreffend Bauten im Rathskeller, 
entſpann ſich darüber etne längere Debatte, ob die 
zur Zeit in einigen Theilen des Rathskellers anzu⸗ 
bringenden Panele, welche zum Schutze gegen die dort⸗ 
ſelbſt herrſchende Feuchtigkeit dienen ſollen, aus Cement 
oder aus Holz angebracht werden ſollen. Vom Ma⸗ 
giſtrate wurde der Antrag geſtellt, im Intereſſe des 
Schönheitsſinnes die vorzunehmenden Bauten der 
Panele von Holz ausführen zu laſſen. Dem wurde 
von der III. Abtheilung, welcher die Magiſtratsvor⸗ 
lage zur weiteren Bearbeitung übergeben worden war, 


entgegen geſprochen mit der Begründung, daß Cement. 


platten dauerhafter und billiger ſelen und der Aeſthetik 
ebenfo entſprächen. Zwar wurde dieſem Abänderungs- 
antrage von mehreren Stadtverordneten wider⸗ 
ſprochen: Cemertpanele ſollten nicht den 
Charakter der Behaglichkeit und wohlthuenden Wärme 
beſitzen; die Mehrheit erklärte ſich jedoch für die An⸗ 
ſchaffung von Cementpanelen. Demnach ſoll die Oſt⸗ 
ſeite des Rathbauskellers durch polirte Panelflächen 
aus Cement und mit Verzierungen ausſtaffirt werden. 
Die Koſten belaufen ſich auf 380 Mk., wogegen ſie, 
dem Antrage des Magiſtrats entſprechend, etwa 684 
Mk ausgemacht hätten. Der Antrag der Abtheilung 
wurde mit 2 Stimmen Mehrheit mit der Einſchränk⸗ 
ung angenommen, daß der Verſammlung vom Ma- 
giſtrate zu dieſem Zwecke Anſchläge und Skizzen vor 
gelegt werden ſollen, worauf ſeitens der erſt⸗ xen ende 
giltige Entſcheidung geiroffen werden wird. Wegen 
der übrigen kleineren Reftourationsarbeiten im Raths⸗ 
keller, welche eine Summe von ka. 148 Mk. erfordern, 
wird in der nächſten Sitzung weltere Beſchlußfaſſung 
erfolgen. Seitens eines Mitgliedes der Verſammlung 
wurde Beſchwerde darüber geführt, daß die Ventilation 
im Rathskeller eine ſehr ſchlechte wäre. Die Schuld 
ſoll jedoch mehr an der Leitung des Ralhskellers 
liegen, als an der Bauart des Etabltſſements ſelbſt. 

Die Hobezinnftraße ſoll auf der Weſtſelte bis zur 
Traubenſtraße und auf der Oſtſeite bis zur Sonnen ⸗ 
ſtraße neues Trottoir erhalten. 2150 Mk wurden bewilligt, 
Das Trottoir fol noch bis zum Sängerfeſte fertig fein. 
Dagegen wird betreffs der Trottolrlegung der Oſt⸗ 
fette der Poſtſtraße längs der Bürger⸗Neſſource in 
der nächſten Sitzung Beſchluß gefaßt werden. Für 
den letzten Poſten find 500 Mk. ausgeſetzt. Auch 
wird eine Verlängerung des Trottoirs von dem Hauſe 
des Herrn Commerzienraibs Peters bis nach dem 
Luſtgarten in Anregung gebracht. Bei dieſem Punkte 
kam die ſchlechte Pflaſterung der Burgſtraße zur 
Sprache. Seitens des Magiſtrats iſt hiergegen 
Remedur zugeſagt worden. 

Für das Baubureau wurde die vorläufig bis zum 
15. Mat engagirte Hülfekraft auf wettere 2 Monate 
mit einem Gehalte von 175 Mk pro Monat weiter- 
behalten. 

Die mißlichen Woſſerverhältnſſe auf dem Georgen⸗ 
damm werden von Herrn Kindermann zur Sprache 
gebracht. Danach joll dortſelbſt ein ungebrurrer 
Woffermangel herrſchen. Der Wunſch nach Waſſer 
machte ſich gerade in den letzten Tagen unter den 
Einwohnern j nes Stadtviertels ebenſo fühlbar, wie 
der nach irgend einem unerreichbaren Gegen ſtande. 
Zur Be riedigung dieſes Wunſches hätte die Direktion 
des Georgen⸗Hoſpltals ihren Waſſer⸗Brunnen beretis 


1 zur Verfügung geſtellt, aber die Befürchtung, daß auch 


dieſer bet nächſter Zeit det der geſtetger ten Inan⸗ 
ſpruchnahme verſiegen könnte, werde laut. Die von 
der Stadt in die abgelegenen Staditheile entſandten 
Waſſerwagen kämen bin und wieder nach dem Ge⸗ 
orgendamm, doch das genüge nicht. Er bitte den 
Magtſtrat um Abhülfe. Herr Stadtbaurath Lehmann 
will die Sache näher prü’en, weiſt abrr jeden Vor⸗ 
wurf entſchteden zurück. ols ob die Stadt irgend welche 
Schuld an dieſer unerquſcklichen Lage habe. Einen 
Antrag, den Magiftrat zu verpflichten, einen Waſſer⸗ 
wagen nach jener Straße täglich zu ſchicken, bittet er 
abzulehnen. Nachdem der Beſchwerdeführer noch im Weilte⸗ 
ren nähere Details über die mißlichen Zuſtände Kund ger 
eben hatte und auch von Herrn Oberbürgermeiſter 


der 1000 Seelen jenes Stadtviertels, die ſeit Dienſtag 
Waſſer aus fernen Gegenden geholt hatten, um das 
nothwendigſte Material zum Lebensunterhalt zu er⸗ 
balten, zieht derſelbe ſeinen Antrag zurück. 

Herr Hauptlehrer Mattern iſt laut ärztlichem Atteſt 
erkrankt, es wird ihm für die Dauer von 4 Wochen 
Vertretung geſtellt. 

Die Bilanz der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſchließt mit 
3 195 579,43 Mk. Aktiva ab. Die Reviſion des Leth⸗ 
amtes gab ebenfalls ein befriedigendes Reſultat. 

Es gelangte ein Brief des Ausſchuſſes für das 
Provinzial⸗Sängerfeſt an den Magiſtrat zur Verleſung, 
wonach jener um unentgeltliche Ueberlaſſung des Kl. 
Exerzterplatzes für das ſtattfindende Sängerfeſt und 
Sperrung desſelben, behufs Aufbaues einer etwa 5000 
Perſonen faſſenden Sängerhalle für die Zeit vom 19. 
Mal bis 19. Juni verlangt, gußerdem 


ir 


Elditt die Zuſicherung erhalten hatte, daß die Wünſche 31 


auch die Mai 


Sperrung der Relſerbahn. Die Verſammlung überglebt 
dem Mogifirate die Vorlagen. er j 

Die Wiederwahl des Schledsmannes des V. Schieds⸗ 
bezirkes wird angenommen. 

Die alte Uhr vom alten Rathhauſe wird nach den 
Schulhauſe in der Sternſtraße übertragen. 

Für den Kreisbaumelſter Mundt wird der Dienſt⸗ 
aufwand von 450 Mk. um 750 Mk. erhöht. ſo daß 
derſelbe außer ſeinem Gehalt von 2400 Mk nunmehr 
1200 Mk. beträgt. Die Repartlonskoſten g hen zur 
Hälfte des Landkreiſes und der Stadt Elbing. 

Die Jahresrechnung von der Kriegsſchulden Kaſſe 
pro 1896 läßt erkennen, daß in dem verfloſſenen 
Jahre 50 378 25 Mk. zur Deckung der ganzen Kriegs⸗ 
ſchuld, die Anfangs 96 ca. 202 540 Mk. betrug, ver⸗ 
wandt wurde, fo daß dieſelbe nunmehr nur noch die 
Höbe von 146 000 ME. bat. 

Dem Weldeverwalter Hintz Rotbebude, deſſer Pacht 
der Wirie am Bürgerpecil abgelaufen ift, wird anheim⸗ 
gegeben, ſich mit dem Magiftrat, betreffs E:töbung 
der Pacht, in Verbindung zu jeßen, 

Herr Hermann Nachtigall bietet als Pacht der 
Parzelle der Stadtho wieſe 40 Mk. pro 50 ar Der 
Abſchluß der Pach wird roch ausgeſt llt. 


Telegramme. 
Der türkiſch⸗griechiſche Krieg. 


Paris, 15. Mat. Wie der „Ager ce Hu vas“ aus 
Arta von geſtern 6 Uhr Abends gemeldet wird, ent⸗ 
ſpann ſich um Gribowo ein heftiger Kampf. 2 grlech. 
Brigaden mit zablreichen Kanonen, 2 Compagnien 
Pioniere und elne Eskadron geriethen mit den Türken, 
die foft gar keine Artillerie hatten, in Kampf. Die 
Griechen warten die erſten Reihen der Türken zurück, 
begegneten dann aber einem heftigen Widerſtande. 
An mehreren Orten wurden die Soldaten har dgemein. 
Die Truppen ſtanden ſich jo nahe gegenüber, daß 
die Artillerie nicht eingreifen konnte. Man ſpricht 
daß 300, ja ſogar 500 Mann griechiſcher Truppen 
kamp'unfähig wurden, doch feblt hierüber noch jede 
Beſtätigung. Die Schlacht dauert noch fort. 

Athen 15. Mal. 4 Uhr früh (Havas⸗Meldung). 
Es verlautet, daß die Vertreter der Mächte, an die 
grkeckiiche Regierung Borfielungen anläßlich der Opero⸗ 
tionen in Epirus richteten. Die griechiſche Regierung 
bat erklärt, daß fie durchaus nicht verpflichtet jet, ihre 
militäriſchen Operatisnen einzuſtellen, ſolange die 
Türkei noch keinen Waff nſtillſtand angerommen habe. 
Nach der Küſte von Ep'rus find 2 Schtffe abgegangen, 
um Verwundete noch der Inſel Sta. M ura (L wlas) 
zu be ördern. Geſtern Abend bat das Wfl: Ge⸗ 
ſchwader auf Sta. Maura 2000 Frauen und Kinder 
gelandet, dieſelben batten ſich vor den von den türki⸗ 
ſchen Soldaten verar ſtalteten Metzelelen geflüchtet und 
wurden an der rpirotifchen Küſte an Bord gerommen. 
Das Schickfal mehrerer 1000 anderer iſt noch ungewiß. 
Aus Arta wird gemeldet: Die grlechiſchen Verluſte in 
der Schlacht von Gribowo wurden auf 440 kampfun⸗ 
fäblge Soldaten und 30 Difiztere geſchätzt. 

London, 15 Mat. (Times⸗Meldung aus Canes.) 
Die Einſchiffung der griechiſchen Truppen hat furz 
vor Mittag begonnen, rachdem alle Schwierigkeiten 
beſeitigt waren. 

Kurzel, 15. Mai. Das Kaiſerpaar iſt heute früh 
7% Uhr nach S’raßburg abgereift. 

Straßburg. 15 Mat. Das Katſerpaar traf 


11 Uhr 30 Minuten Vormittags im reichgeſchmückten 
Sonderzuge hier ein und wurde vom Statthalter 


Fürſten Hohenlohe nebft Gemahlin ſowie den Spitzen 
der Behörden empfangen. Die Majeſtäten fubren 
durch die im Feſtſchmuck prangenden Straßen, in 
denen die Truppen Spaller bildeten, nach dem Palais 
des Statthalters und nahmen dort das Frübſtück ein. 

Berlin, 15. Mal. Das große Loos der 
preußiſchen Klaſſenlotterie fiel in der beutigen Vor⸗ 
mittagsztiebung auf die Nummer 208 461. 

Frankfurt, a. M. 15. Mal. Zwei Küfergeſellen, 
die in der Oſternacht von dem Standbild Karla des 
Großen auf der Sachſephäuſer Brücke das Schwert 
h run tergerlſſen batten, wurden zu je 1 Johr Ge“ gniß 
verurtheilt. 

Paris, 15 Mai. Die Leiche des Herzopes von 
Aumale iſt geſtern Abends gegen 9% Uhr hier ange⸗ 
kommen. 

Paris, 15. Mal. Der engliſche Arbeiter übrer 
Tom Mann wollte geſtern im Tivoliſaale etre Propa⸗ 
ganda⸗Rede halten. Die Reglerung ſchickte ihm indeß 
einen Aus welſurgsbefehl zu 

| Vetersburg, 15. Mal. Auf der Eiſenbahnſtrecke 

Dorpat⸗Walk entgleiſte Donrerſtag Abend ein Militär⸗ 
zug. 2 O fiziere und 100 Soldaten find todt 60 
Soldaten verwundet, 16 Wagen wurden zertrümmert. 
Die Unterſuchungs⸗Commiſſion begab ſich an die 
Unglücksſtelle. 


—. 


Derlin, 15 Mai, 2 Uhr 25 Nn 2 


5 ſe. Still. Cours dom 14/5 15 5 
4 pet. Deutſche Reichsanleighe . 104 10 14 — 
Au pat. ” „ „ RS, 05 en 
4 pt. Preußiſche Conios . 1040 104 — 
3½ pet. = Es 1041 104 10 
8 pet. „ A Ba 98,4098 30 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe 100,20 100,20 
/a pet. reußiche Pfandbriefe 100,30 100.20 
Defterreichtiche Goldrente 1046 10450 
4 bt. gast e Soldrente 1041 104 20 
Defterreichtiche Banknoten 170 50 170 50 
Bulle De 216 60 216 60 
4 Rumänier von 18900 88 90 88,80 
4 pct. ann Goldrente, abg:ftem:. | 65,60 65 70 
4 pt Italieniſche Goldrente 9240 92 30 
Disconto-Commandit 5 201,40 200 60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-ter 1 dn 123,25 123,25 
Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco en. 1.20 4 
Spiri 50 bes —.— 


Köutgeberg, 15 Mai, — ur — Kn R 
Loco nicht contingentirt 41,20 „A Brie. 


EEE 41,0 4 Brie 
Loco nicht contingentirt - 40,80 & Gelb: 
* 77FFFECEFCCC Dre ee er 40,70 A Geld. 


u 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. Mai 1897. 
Eheſchließungen: ei 
dan Lange⸗Elb. mit Maria Sennig- 
abrifarbeiter DER elzer⸗ 
El mit Anna Gehrmann⸗Elb. 
Sterbefälle: Klempnerfrau Antonie 
Krüger, geb. Proſentowitz, 36 J. 
Arbeiter Auguſt Hellwich, T. 3 J. 
Sa Friedrich Wilhelm Klein, T. 
4 M. — Arbeiter Franz Jähnke, S. 
8 J. — Buchhalterwittwe Ottilie Schultz, 
geb. Wulfert, 71 J. — Fabrikarbeiter 
Chriſtof Haushalter, S. 19 Tg. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
die unter Nr. 618 regiſtrirte Firma 
Rud. Olschewski gelöſcht. 

Elbing, den 12. Mai 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Schwimmlehrerſtelle der 
ſtädtiſchen Badeanſtalt hierſelbſt ſoll 
für die diesjährige Badezeit beſetzt werden. 

Geeignete Bewerber wollen ihre Ge⸗ 
ſuche unter Beifügung ihrer Papiere 
ſchleunigſt bei uns einreichen. 

Elbing, den 14. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für die ſtädtiſchen 
Entwäſſerungsmühlen und für die ſtädti⸗ 
ſchen Anſtalten, die Schulen, Hoſpitäler 
pp. erforderlichen Kohlen für die Zeit 
vom 1. Juli 1897 bis dahin 1898 ſoll 
unter den in unſerem Bureau III ein⸗ 
zuſehenden Bedingungen vergeben werden. 

Verſiegelte Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Kohlenlieferung für die 
Stadt Elbing“ ſind bis zum 24. 
d. Mts., Vormittags 10 Uhr, im 
Rathhauſe, Büreau III, abzugeben. 

Elbing, den 15. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Geſtellung eines Pferdes zum 
Betriebe des ſtädt. Pferdebaggers 
ſoll im Wege der Submiſſion ausgeboten 
werden. Verſiegelte Offerte mit der Auf⸗ 
ſchrift: An die ſtädtiſche Bau⸗Depu⸗ 
tation. Geſtellung eines Bagger⸗ 
pferdes betr. ſind bis ſpäteſtens 


Mittwoch, den 19. Mai d. J., 
„Sormitfags 10 Ahr, 


auf dem Ralhhauſe im Stadtbauamt 

immer Nr. 38) abzugeben, wo auch 

le Bedingungen eingeſehen werden können. 
lbing, den 15. Mai 1897. 


Die Bau⸗Deputation. 


In der Auction, welche wir am 10., 

11. und 12. Mai cr. veranſtalteten, haben 
folgende Pfandſtücke mehr gebracht, als 
die Pfandſchuldner an Darlehn, Zinſen ꝛc. 
zu zahlen hatten: 
187, 205, 230, 267, 356, 429, 449, 
523, 592, 629, 635, 640, 664, 669, 
703, 833, 946, 984, 1043, 1045, 1158, 
1224, 1251, 1269, 1288, 1315, 1358, 
1363, 1492, 1493, 1606, 1645, 1725, 
1751, 1845, 1869, 1873, 1890, 2184, 
2274, 2314, 2316, 2439, 2521, 2570, 
2587, 2592, 2765, 2920, 3010, 3123, 
3145, 3197, 3235, 3236, 3237, 3238, 
3239, 3285, 3286, 3439, 3473, 3584, 
3589, 3590, 3604, 3605, 3617, 3620, 
3626, 3629, 3654, 3730, 3773, 3828, 
3840, 3857, 3923, 4044, 4054, 4060, 
4063, 4154, 4158, 4179, 4221, 4255, 
4272, 4285, 4351, 4370, 4412, 4426, 
4466, 4475, 4489, 4515, 4518, 4519, 
4520, 4533, 4578, 4673, 4768, 4794, 
4800, 4858, 4898, 4991, 5129, 5137, 
5158, 5180, 5200, 5253, 5296, 5519, 
5523, 5566, 5583, 5599, 5668. 

Die betreffenden Perſonen werden hier⸗ 
15 aufgefordert, die ſie treffenden Ueber⸗ 
ſchüſſe gegen Herausgabe des Pfand⸗ 
ſcheins bis zum 28. Juni er. bei 
uns in Empfang zu nehmen. 

Nach dieſem Tage werden gemäß 5 20 
des Reglements dieſe Ueberſchüſſe der 
ſtädtiſchen Armenkaſſe überwieſen, die 
Alendſcheine als amortiſirt und jeder 

Anſpruch wird als erloſchen betrachtet 
werden. 

Elbing, den 15. Mai 1897. 


25 Curatorium 


3 
Sonntag, den 16. d. Mis. 


Großes 
Garten- ⸗Frkitontett. 


Beginn Vormittags 11%, Uhr. 
Abends: 
CONCERT 


von der Kapelle des Herrn O. Pelz. 
Entree 30 3. Beginn 8 Uhr 
M. Sohnee, 0. Pelz. 


en 


u: 


Ostseebad 3Zoppeot. 


Saiſon vom 15. Juni bis P By, 

Reizende Lage. Milder Wellenſchlag. Geſundes Klima. Mücken⸗ 
freie Umgegend. Schattige Promenaden und Parks am Strande. 
und warme See⸗, Sool⸗, Eiſen⸗ u ſ. w. Bäder und Douchen. Beſtes 
Bergquellwaſſer durch Leitung. Eletttiſche Beleuchtung des ganzen Ortes. 
Sommertheater. Großer Seeſteg. Dampferverbindung über See. Großes 
elegantes Kurhaus. Tägliche Konzerte der Kurkapelle. Reunions, 
Gondelfahrten, belebte Eiſenbahnverbindungen. 1896 Badefrequenz 
8000 Perſonen. Gute und billige Wohnungen. Neue elegante 


Kolonaden, darin ca. 2000 Perſonen Schutz gegen Unwetter finden können. 
Diesjährige Proſpekte in eleganter Ausſtattung und Auskunft verſendet 


die Bade- Direction. 


F. F. Resag' 


ze: 


poſt⸗ und koſtenfrei 


Ern - 


ist das 
oa 


eutscher 

aus garantirt 
reinen 

— Wurzeln 


Caffee e ˖—˖· UL. 0 ID DULTUE 


in den meisten Colonialwaaren-, mA 
ze und Seifenhandlungen. an 


— Zu haben 
d N 


Dr. Thompson’s 


Selfenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


billigste und bequemste 


„ N D 5 


SEIFEN-PULVER 


Waschmittel der Welt. 


BER” Man achte genau Rd Nalhen „Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“, 


ua ren ua vu vu zu mu ae u cu a ua 5 


Auf dem kleinen Exereierplatz. 

Täglich von 81 8 4 Uhr bis Abends 9 Uhr geöffnet. 
Sonntag, d. 16. d. M., er zum letzten Male. 
Neu! Neu! Neu! 
Zum erſten Male in hiefiger Gegend! 

H. Salveter's 


Eleetriſche Pracht⸗Grottenbahn. 


Fahrt durch den St. Gotthardt⸗Tunnel 
Abends bei feenhafter electriſcher Beleuchtung. 
— — Fahrpreis à Perſon 10 Pfennig. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll 


Die Direetion. 


£ 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küohe. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


Bergſchlößchen. 


Sonntag, von 4 Uhr an: 


Tanzkränzchen. 
We 1 5 


0. Hiepers Restaurant, 
früher H. Loewke, 
Neuſt. n 7, 
empfiehlt 
ſeine guten Biere und Weine. 
Speiſen vorzüglch 
zu jeder Tageszeit. 


Neue Bedienung. TER Zanzkränden chen. 
Gambrinus-B alle Elbinger Apfelwein, 
Herrenſtraße) Marmeladen, 


empfiehlt ihre Biere und Weine, 
ſowie Speiſen und Getränke zu 
jeder Tageszeit. 
Eggert. 


Pfarrhäuschen 


empfiehlt ſeine Speiſen u. Getränke 
dem geehrten Publikum. 


2% Wwensluſt. 


-  Gelee’s, 
Himbeer: 15 Kür Syrup 


Cafel- 1d Koca 


zu haben in der 


Obsthalle 


Aller Markt 26, 


Heute: 
Mufkaliide Anterhaltung ge 
; ͤ Dbtverwertungd-Genoffenfchaft 


bing. 
nz ae 1 


Räucherlachs 
wirklich delikat, empfiehlt 


J. M. Ehlert, 


Alter Markt 59. 


Im porten! 


in allen Preislagen, 
jonte d die allerfeinſten von H. Upmann 
und Henry Clay 


Flora, 


Café und Reſtaurant, 
1 ar hach. Eagle 8 
usſchank ho ng runner 
0 . div. Biere. 


Thumberg. 


Sonntag: 


Kränzchen. 
Eiſernes Kreuz. 


Marienburgerdamm. fiehlt 
Heute Sonntag: BP 
Tanzkränzchen. Hermann Penner, 
Anfang 4 Uhr, Alter Markt 44. 


Kalte | 


Oeffentliche Verſteigerung! 


Montag, den 17. d. Mis., 


Nachmittags 3 Ahr, 


werde ich bei dem Hofbeſitzer Otto 
Holzt in Ellerwald V. Trift im 
Wege der Zwangsvollſtreckung: 
1 Roßwerk, 1 Strohſchütter, 
1 Häckſelmaſchine, 1 Mangel, 
ca. 2 Ctr. altes Eiſen ꝛc. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Elbing, den 15. Mai 1897. 


Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


Himbeer⸗ u. NKirſch⸗ 
yrup 


4 = 
ausgiebigste aller! p. ½ Fl. 12 15 g dis incl. Gl. 
bisher bekannten 


Obsthalle, 


Alter Markt. 
Weiße, grüne, graue 
Erbſen, 
Viktoria-Erbsen. 


Julius Arke. 


Rosen- 


4 Schutz marke) 
1 Santelöl-Kapseln 
Freien BIASBN- und 
Harnrührel- 
Isiden (Ausfluss) 
ohne Einspritzung u. 
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 
Viele Dankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk. 
Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker 
E. Lahr in Würz- 
burg. In Elbing 
zu haben in den 
1 sechs Apotheken. 
— — . 1 VE 


See, Nad a 
Lacke, Firniſſe, Pinsel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man Tin beſter Qualität MW 
u ish 


J. Staesz jun, Elbing, | 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Empfehle mein großes Lager von 
Holz und 
Metallſärgen 


zu re billigen Preiſen. 


Ed Brauser, Herrenſtr. 27. 


Maitrank 


irn vorzüglichem Geſchmack, ug 
per Flaſche 50 5 excl. empfiehlt die 


Obsthalle 


(Alter Markt.) 


I 
Aler- Fahrräde 


empfiehlt in N grvyfſzer Auswahl. 
Allein = Vertreter: F. Hoffmann. 


Huntz => Caflee 


in Packeten zu / und / Kgr. zu 
2,10 Mk. bis 1,60 Mk. p. 15 Kgr., 
ſtets friſch in der Niederlage bei 


George Grunau. 


Obll-Marmeladen 


vorzüglich als Beiſatz und anſtatt 
ae Pfd. 30, 186 und 40 Pfg. 


Obsthalle Alter Markt. 
Schönen, rohen 


Portwein 
feht George Grunau. 


Putzlappen, 
altes Blei etc. 
kaufen jederzeit zu höchſten Preiſen. 
Zillgitt & Lemke. 
Alten u. jungen Mannern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 


lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


gesliile Ge 
e. &, lem 


sowie dessen radicale Zu zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Curt Röber, Braunschweig. 


Beſte Bollmilch 
täglich zu haben bei 
F. Regehr, Junkerſtr. 34/35. 


Kartoffeln. 


Friſche n ne blaue, 
Ltr. 25 6 
weiße, 5 Ltr. 20 K empfiehlt 
W. Salewsky, Fiſcherſtraße 34. 
Die Haupt = Vertretung einer 
alten, gutfundirten Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗ Geſellſchaft iſt unter 
günftigen Bedingungen für den hieſigen 
Platz zu vergeben. Gefl. Offerten sub 
G. 687 befördert Max Gerstmann; 
Berlin SW. 


Lehrlinge 


gegen hohe Koſtgeldentſchädigung können 
eintreten. Zillgitt & Lemke, 
Metallwaarenfabrik. 


Klempnerlehrlinge 
können ſich melden 
Klein, Fleiſcherſtraße. 


Malerlehrlinge 


können eintreten. 
Albien, Friedrich Wilpelmplag 11712. 
Klempnergeſellen 
bei hohem Lohn 1 
illgitt & Lemke. 


Malergehilfen 


können eintreten. 
Albien, Friedrich Wilhelmplatz 11/12. 


Schuhmacherlehrlinge 


können ſofort eintreten. 
Sommerau, Fiſcherſtraße. 


Anſtreicher 
finden ſofort Beſchäftigung. 
Albien, Friedrich Wilhelmplatz 11/12. 


Malerlehrling 


kann eintreten. Menning, Malermeiſter, 
Mauerſtraße 15. 


Tüchtige, ordentliche 
Arbeiter 


1 — dauernde Beſchäftigung in der 
Jabri 
Giengjeer für Handelsartikel 


duard Tiessen, 
glue Stromſtraße Nr. 5/6. 


Plättunterricht 


wird in kurzer Zeit gründlich ertheilt 
8 Herrenſtraße 34, I. 


iaaa22 a2 22 2a a0 
Zum J. Oktober d. J. iſt die 5 
Jerſte Etage, 
4 Alter Markt 49, 4 


4 beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zu⸗ 
( bebör zu vermiethen. Näheres bei 

Rudolph Sausse Nachfl. 9 
—— —— 


Eine Wohnung 
von 2 bis 3 Zimmern und Kabinet von 
einem Ehepaar ohne Kinder geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter H. in 
der „Altpr. Ztg.“ erbeten. 

Zwei junge Leute finden 

gutes Logis 
Gr. Hommelſtraße 14, part. 
Wollſtraße 
Gold. Broche (Speicherinfel) 


verl. Geg. Beloh. abzug. Danzigſtr. 5/6. 


Nach Beimannsfelden.Kahlberg 


den 16. 

8 5 ger Se Se 
von Kahlber Abends . 

on Na A. Zedler. 


Lehte Neuheiten der Saison. 


Eleganteste Facons. — Chikes Aussehen. 
Empfehle in überraſchender Auswahl zu billigſten Preiſen: ä 


Neueſle Bänder, Blumen, eilte Straußfederninfettener Grüße Das Elbinger Leichen-Bestattungs-Institu 


im Einzelverkauf empfiehlt ſein großes Lager von 


f 1119 —ñ.ẽ ee een de 
unerreicht billig, — Särgen 
7 s f Ö il f b 1 in Metall und Holz, fowie up” Leichen⸗Ausſtattungen it größter 
DA Pr A z { 277 ſſen. 3 1 ß x 3 
Elbinger roh⸗ un Ji zhu : da „ rn 


Kinderleichen von 3 Mark, große Leichen von 7 Mark an. 


Felix Beriowitz 8 0 i 1 tra K 8. Eigene Kranz⸗ und Blumenbinderei. 
2 Ö 10 l b Leichnamſtraße 122. D. Blödhorn, Brückſtraße 28. 
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Allgemeiner Deutscher Tereichsrungs-Vorein 
Generaldirektion STUTTGART Unlandstr. No. 5. 


Juristische Person. © Gegründet 1875. G0 Staatsoberaufsicht. 
TYylialdirektionen 


Anhaltstrasse No. 14. Wipplingerstrasse 14. 


Weitestgehende Einzel-Versicherung | 
Familien-Versorgung. 


Kranken-, Unfall- und Invaliditäts-Versicherung, 
Alters-, Witwen- und Waisen-Versorgung. 
Wichtig für 
Gross-Industrielle und Bankgeschäfte 


zum Zweck der 
Pensions- Versicherung 


Größte Auswahl 


in 


Madchenkleidern, -Jacken, 


Knabenanzügen 


in allen Größen, 


Schul: und Turnanzügen 


ſowie reizende Neuheiten 
in 


—— ;— — 


Waschanzügen, einzelnen 


Blousen und Hosen 
empfiehlt zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preisen 


einzelner oder sämtlicher Angestellten, 


desgleichen als e Spezialgeschäft für Kindergarderoben 
Einzelversicherung für Fabrikanten und Gewerbetreibende, Waſſerſtraße 79. Brückſtraße 3. 


sowie für 
Gelehrte, Rechtsanwälte, Aerzte, Geistliche, Beamte etc. etc. 


Der Verein gewährt: S Onnen S chirme Achtfach preisgekrönt. 


1) Bei vorübergehender Erwerbsunfähigkeit infolge .. Ce 
innerer Erkrankung oder Unfalls Entschädigung von Mk. 2.50 empfiehlt bei hier am Platze grösster Auswahl am billigsten . re Di. 


is Mk. 20.— täglich. | f 5 1 

2) leiden be bei völliger oder teilweiser Arboitsunfähigkeit 5 chirmtabrikvon H. Len gning 3 
(Berufsunfähigkeit) infolge innerer Erkrankung oder Unfalls von 21 Fi i cherſtra ße 21 af RE 2 

+ * 


jährlich Mk. 500.— bis Mk. 3500.—, zahlbar bis zum Ablauf 3 
e in ſchwarz und farbig. Gleichzeitig mache auf mein (Victoria - Melange) 2 


des 60. Lebensjahrs des Versicherten. es 
3) Dienstunfähigkeits - Versicherung vermittelst der Reparaturen. bester, gebrannter, 
echter Bohnen-Kaffee 


Kapitalversicherung, beginnend mit dem Eintritt von Invalidität . 
infolge innerer Krankheit oder Unfall oder mit der Vollendung des 80, 85, 90 u. 100 Pf. A 65 
65. Lebensjahrs des Versicherten in Höhe von 500 bis 30,000 Mk. per ½ Pfd.- Packet. 

4) Witwen- und Waisen - Versorgung vermittelst der 8 — 
Kapitalversicherung für den Fall des Todes des Versicherten. P. H. Inhoffen 

5) Kinder versorgung vermittelst Kapitalversicherung für die Königlicher Hoflieferant 

Lehr-, Studien- und Militär-Zeit, Kaffee-Röst-Anstalten 
k Bonn und Berlin. 
Käuflich in Elbing bei L. Huck, 


sowie als 
Brautaussteuer und Versorgung unverheirateter Töchter. 

Neue Wallstr., Otto Schicht 
Nachf., Inh.: Albert Schrödter. 


I 
Neue Ueberzüg 
großartiges Lager in Spazierstöcken aufmerkſam. 


kann über meine Giesskannen in allen Größen, grün lackirt, ſowie 
über meine Teller, Schüsseln, Töpfe, Gläser zu allen 
Zwecken, ſelbſt über meine Spirituskocher zu 0,40 Mk. hinweg⸗ 
fahren, ohne daß derſelbe zerbrechen wird. 


Johannes Jordan, 
Fiſcherſtraße Nr. 38. 


Schladitz und Lehr⸗Lahrräder * 


2 
> find unerreicht in leichtem Lauf, Stabilität, Ausſtattung 9 Klei 
und Eleganz der Modelle. 6 BI 3 


Am 1. April 1897 bestanden in sämtlichen Abteilungen des 
Vereins 222712 Versicherungen über 1710686 versicherte Personen. 


Prospekte und Versicherungsbedingungen werden von der 
Direktion und sämtlichen Vertretern des Vereins gratis abgegeben. 


Subdirektion Danzig: 
Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 

Haupt-Agent in Elbing: er 

Albert Drechsler, Neust. Wallstrasse 12. 


88% οο 
Kaufmännische Ausbildung 
im Orte und nach allen Orten hin. 3 
Erstes Deutsches Handels-Lehr. institut 8 
Otto Siede— Elbing. 
Königl. behördl. . 


RRS 


; K. Frankenstein, Niederlage bei A. Behrendt, Elbing; Wollaße Nr. 1. 
offerirt durch den a ee ſchneller Umſatz bei * ee 4 der bil Verf Mineralwafferfahriken 
kleinem Nutzen zu ganz billigen Preiſen gegen baar, folgend: Daſelbſtſtehen mehrere gebrauchte Fahrräder billig 3. Verkauf. mif Srinkhallenbettich, 


Größtes Specialgeſchäft diejer 


a — — Branche in Deutſchland, empfiehlt 
Leihbibliothek Selters, 25 Kugelfl. / 1,00. 
Limonade, = dto. „ 2,00. 

f ückſtraß e 8, 1 Tr., im Hauſe des Selters, 25 Kapſelfl. „ 1,50. 
Elbing, Brückſtraßz Hauf Herrn Klaassen Fire de, 25 dio. „ 300. 


Weiße Stoffe, Züchen, Bettſtoffe und Drells, vorzügliche 
Qualität, Dowlas Mtr. von 25 Pfg., Hemdentuch Mtr. 
von 18 Pfg., Züchen Mtr. von 27 Pig., Züchen, halb⸗ 

feine, Mtr. von 38 Pfg., Bettſtoffe von 32 1. 


Bettdrell, , Mtr. von 1,10 Mk. eröffnet. 

3 den: 1 Frei ins Haus geliefert; nach aus⸗ 

—— — Geſchäftsſtunden: Naefe 2 —1 Uhr. wärts frei Bahnhof hier 

3 Lakrit N achmitta —7 „ 1 
Ge gen Huſten u. Heiſerkeit: ep Bun u Sonntags: Vormittags 8½ ö Verſand an Unbekannte gegen vorher. 
/ D 2 2. Einſend. oder Nachnahme des Betrags. 
Malzbonbons, Hustenheil, Cachou, Salmiakpastillen, Süssholz, „FFT 
Althee wurzel, Anis, Caragheenmoos, Isländ. Moos, Emser und Conſiturenabfall 


Sodener Pastillen (75 3) ſtets friſch und billigſt bei 
ernh. Janzen. 


A. Danielowski, | Sennenſchirme, 


(ganze Sachen) à Pfd. 40 Pfg. empfiehlt 
Albert Schulz, Inn. Mühlend. 18/19. 


en no Da mus 


Sate und Senditerei 


Aeuß. Mühlendamm 67. Vorjährige Sonnenſchirme N ci 
Colonialwaaren |, = * . von Schuffert, chf. 
und Weinhandlung, eiue und 8 Alter Markt 34. Colonialiwaaren- 
Destillation. 0 ie sis |O00000000009000000000000000000000000000000000000009 e 
ſeligt. Mum und Cogune, | SMitmfabrik F. Paetzel Elbinger Kaffee⸗ und Bierhäuschen. u 
Sbbselalllät. Wigger Versch. ’ 4 ıfabrik f 25a, 1 Warmes 3 Bat Di 5 e Wein- Nandlung. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 16. Mai 1897. 


Nr. 114. 


Nr. 114. 


Nur ein Mädchen. 
Ein Zeitbild von Franz Herezeg. Deutſch von 
Sandor Saroſi. 
Nachdruck verboten. 


Auf die Giebel der alten venezlaniſchen Palais 
hatte ſich die braunäugige Nacht niedergelaſſen — 
unten, in den engen Gaſſenbuden glänzten die Lampen, 
während vom Rialto fi tünftaufend gutgelaunte Tage⸗ 
diebe beim Scheine weißen Glühlichtes und bunter 
Kerzen gegen den Markusplatz wälzten, wo das Abend⸗ 
concert bereits begonnen hatte. a 

Die Menge beſtand zumeiſt aus brünetten, mit 
Matroſenhemden bekleideten Muſikliebhabern, die tags⸗ 
über auf dem glühenden Trottoir der Ufer ſchlummern, 
und aus Damen mit blendend weißen Zähnen, deren 
Füßchen in knarrenden Pantoffeln ſtecken und deren 
Fächer — wie ihre Zungen — fortwährend in Be⸗ 
wegung find. Arm in Arm erklimmen fie die Stiegen 
der Brücken, während ihr munteres Geplauder wie 
barmoniſches Schwirren die ſchlafende Ruhe der engen 
Lagunen durchzieht. | 

Baron Simon, der am Abend vorher in Venedig 
angelangt war, ſchlenderte gleichfalls in der Richtung 
des Markusplatzes. Die Straßenverkäufer mochten 
gefühlt haben, daß ihm die Lagunen nicht fremd ſelen, 
denn ſie boten ihm weder Feuerzeug, noch auch den 
üblichen venezianiſcheu Tant zum Kaufe an. Er ſelbſt 
ſchritt gedankenlos, die Hände in den Taſchen und eine 
Cigarette im Mund, in den von Fiſch⸗ und Orangen⸗ 
geruch erfüllten Gaſſen ſürbaß. 

Jetzt berührte er mit dem Ellbogen den Arm 
eines neben ihm promentrenden Herrn. Sie bewegten 
ſich eine Weile eng an einander gedrückt vorwärts, 
erſt dann blickten ſie einander ins Geſicht. Sie 
erkannten ſich; ſie waren gute Bekannte. 

„Du biſt s, Simon? : 

„Schau, ſchau, das iſt ja Sandor.“ 

Der Andere, Sandor, reichte ihm lächelnd die 
Linke; an ſeinem rechten Arm hielt ſich eine junge 
Dame feſt. 

„Welche Ueberraſchung!“ ſtaunte Sandor. 
glaubte Dich in Bombay.“ 

„Ich komme von dort.“ 

„Wie lange bleibt Du 2, 

„Ich weiß noch nicht. Ein paar Tage jeden⸗ 
falls .. . . Und Du?" 

„Zwei — drei Wochen .. .. Ich will Irma 
Venedig zeigen.“ : 

Er ergriff den Arm ſeines Freundes. 

„Jetzt aber ſtelle ich Dich meiner Irma vor 
Dem Rufe nach kennt Ihr Euch ſchon ſeit Langem. 

Simon lüftete den Hnt. Irma war ihm gänzlich 
unbekannt und er hatte keine blaſſe Ahnung, daß ſein 
Freund geheirathet hatte. Er verneigte ſich mit 
gratulirendem Lächeln. 

Irma blieb dann vor einer Auslage ſtehen, um die 
dort zu Schau geſtellten glänzenden Nippes zu be⸗ 
wundern. Simon hingegen beobachtete Irma über« 
raſcht. Vielleicht bewirkte es die mit ſüßen Melodien 
erfüllte ttalleniſche Nacht, oder etwa die vier Monate, 
die Simon — zumelſt im Freien campirend — in 
den Urwäldern Bombays auf der Jagd zugebracht 
hatte, daß der von Irmas Kleid herausſtrömende 
Veilchenduft ihm Schwindel verurſachte. Es bemäch⸗ 
tigte ſich ſeiner irgend eine poetiſche, geheimnißvolle, 
ſehnſüchtige Frühlingsahnung, ein Echo aus dem Zeit⸗ 
alter, wo die Gefühlswelt der jungen Männergene⸗ 
ration noch = einem ſtändigen jüßen, roſigen Nebel 
befangen geweſen war. 

f Sala ma aber in der That eine hinreißende und 


Die Feuerlieſe. 


Original⸗Roman von Irene v. Hellmuth. 
Nachdruck verboten. 
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g (Schluß.) 

Lieſe begann nun ſelbſt zu zweifeln, ihr war ſo 
bang, ſo eigenthümlich beklommen ums Herz. Was 
ſollte aus alle dem werden? 

Nur mit Mühe vermochte ſie ſelbſt an eine 
glückliche Löſung zu glauben und mußte dabei noch 
den ſehr niedergeſchlagenen Sohn aufrichten. 

Eines Tages, Rudolf war eben fortgegangen 
und die Dämmerung begann ſich leiſe und ſacht 
auf die ewige Stadt herabzuſenken, ſaß Lieſe allein 
in ihrem Zimmer. Sie gab ſich den auf ſie ein⸗ 
ſtürmenden Gedanken hin und überlegte, ob es nicht 
am beſten wäre, ſelbſt an Baron Rudolf zu ſchrei⸗ 
ben und ihm noch einmal alles klar zu legen. — 
Das Mädchen, welches die Lampe brachte, ſchickte 
ſie wieder fort. 

Lieſe öffnete das Fenſter, um der balſamiſchen 
Luft Eingang zu verſchaffen und lehnte den Kopf 
in die Hand. Es war ſo ſtill im Hauſe; nach und 
nach ſenkte ſich der Schlummer herab auf die ſchöne 
Frau, die Augen fielen ihr zu. 

Plötzlich wurde ganz leiſe an die Thüre geklopft 
und da keine Antwort erfolgte, dieſelbe vorſichtig 
geöffnet. In derſelden erſchien ein Herr, gefolgt 
von einem lieblichen jungen Mädchen. 

Der letzte blaſſe Schimmer fiel auf die Schläfe⸗ 
rin am Fenſter. Der Herr legte den Finger auf 
den Mund, zum Zeichen des Schweigens. 0 
Auf den Zehenſpitzen ſchlich er ſich jetzt bis zu 
Lieſe hin und flüfterte ſeiner Begleiterin zu: „Still, 


da iſt fie, fie ſchläft, — wie ſchön ſie noch immer 


iſt, — wie hen! 
f Die Al hatten die Thür nur angelehnt und 
ſchlichen wieder hinaus. Draußen begegnete ihnen 
Minna, ein Licht in der Hand.“ f 
Sie hätte faſt einen Schrei ausgeſtoßen, doch 
der Herr beruhigte ſie bald, es gelang ihm ſogar, 
ein Lächeln auf Minna's Geſicht zu zaubern. 
Während die Letztere ſich mit der jungen Dame 
entfernte, betrat der Herr wiederum das eben ver⸗ 
laſſene Zimmer. Bei dem leiſen Geräuſch ſchlug 
Lieſe die Augen auf. Eier . 
Sie glaubte zu träumen, als plötzlich der Ein- 


„Ich 


berückende Schönheit — jene unbewußt beſcheidene 
und trotzdem königliche Schönheit, vor der, wenn ſie 
im Schäferſplel die geheiligten Gefilde durchſchreitet, 
die Bäume ihre Krone neigen und der die Vögel des 
Bent in zwitſcherndem Fluge Geſfolgſchaft 
etiten. — — 

Sie erreichten den in einem Meer von Licht 
ſchwimmenden Platz und fanden im Cafes „Floriani“ 
ein Tiſchchen, wo ſie ſich niederlaſſen konnten, während 
der Menſchenſtrom lärmend an ihnen vorüberzog, wie 
das unzählbare Publilum eines rieſigen Ballſaales. 

Die Dame nahm an der Converſation nicht Theil. 
Eine ſüße Erſchöpfung umpfing fie, ſie war trunken 
von dem Dufte der Sommernacht; fie hatte ſich 
ſichtlich in ſich ſelbſt verſenkt, wo ſie das Spiegelbild 
der phantaſtiſchen Lagunenſtadt vorfand, und 
kümmerte ſich weder um Sandor, noch um Simon. 
So weit es an ihr liegt, wird ſie ſich vom Baron 
ebenſo kühl verabſchieden, als fie ihn begrüßt hatte. 

Später, als in dem Geſpräch der beiden Männer 
eine Pauſe eintrat, nahm ſie trotzdem das Wort. 

„Haben Sie die Baronin nicht mitgebracht?“ 
fragte ſie zerſtreut. 

„Die Baronin?“ 

„Na ja, Ihre Frau Gemahlin.“ 

„Du verwechſelſt Simon mit ſeinem jüngeren 
Bruder. Der Jüngere iſt bereits verheirathet, der 
da aber noch Junggeſelle 5 

Irma erröthete leicht. 

„Wie, Sie find jener Simon?“ — — 

„Von dem Du ſchon ſo viele loſe Streiche ver⸗ 
nommen?“ lachte Sandor. „Jawohl, er iſt's!“ 

„Und Ste kommen aus Bombay?“ 

Seit einer Viertelſtunde wurde von nichts Anderem 
geſprochen, als von den bengaliſchen Jagden, allein 
Irma hörte nicht einmal zu. Jetzt aber war ſie er⸗ 
wacht und ſie trat, wie ein guter Soldat bei der 
Attaque, gleich bewaffnet vor den Feind hin. Aus 
ihrem Antlitz und ihrem nunmehrigen Gebahren war's 


deutlich zu ſehen, daß fie bemerkt zu werden und Gen | 


fallen zu erwecken wünſchte. Dieſes Beſtreben macht 
ihr Auge erglänzen, lockte ein Lächeln auf ihre Oippen 
und verlieh ſelbſt ihren Schultern und Armen eine 
plaſtiſche Form, welche nunmehr ſich ganz anders an 
den Seſſel lehnten, als vorhin. 

Der Alarm, der ſie aus ihrer Apathie geriſſen 
Dali beftand aus einem Worte: Simon iſt noch 
edig! 

Ein Feind, der mit dem ſchwachen Geſchlecht auf 
Kriegsfuß ſteht, ein Gegner, mit dem man, — 
kämpfend —, alle Aufregungen eines Gurillen⸗Krieges 
durchzukoſten vermag, den man endlich beſiegen und 
an den Triumphwagen ketten könne 

Der Blick des Barons blieb auf der behandſchuhten 
Rechten Irmas haften, die mit einer Blume jpielte, 
Sie hatte eine feine ſchlanke, kräftige Hand, und 
Stmen hätte vielleicht ſeine ſchönſten, hinter Bombay 
errungenen Tigerfelle geopfert, um fie ohne Handſchuhe 


bewundern zu können. a 
Die Frau, die er erft ſeit einer halben Stunde 


kennen gelernt hatte, übte auf ihn einen noch niemals 
empfundenen Eindruck. Dieſer Eindruck ſpiegelte ſich 
in ſeinen Augen, die Blitze ſchoſſen, ſpiegelten ſich im 
Auge Irmas wieder, die ihren Blick ab und zu ver⸗ 
5 auf dem energiſchen Geſicht des Barons ruhen 
ließ. 

„Brechen wir auf?“ frug Sandor glänzend: 

Irma ſchüttelte den Kopf. 

„Bitte noch nicht! Machen wir lieber noch einen 
kleinen Spaziergang!“ 

Sandor blickte lachend auf ſeine Uhr. 


Biazetta, dort treffen wir uns ... . Ich ſelbſt mache 
einen Sprung zu Bauer, um Auftrag zu geben, daß 
mein Bettt mit einem Gelſennetz verſehen werde. —“ 

Es war wie ein Traum, daß ſie Beide Arm in 
Arm durch die Menge ſchritten, auf die Plazetta hin⸗ 
unter bis zum Ufer, wo die ſchwarze Lagune ſo 
funkelte, als wenn fie Millionen Spiegel wiegen würde. 
Vom Dogenpalaſt wiederhallte die Muſik; drüben 
1 die Giudekka, hatte ſich ein ſilberner Nebel 
geſenkt. 

„Eine gefährliche Nacht!“ ſagte Simon leiſe. 

Irma antwortete nicht, ſie ſenkte ein wenig das 
Haupt, und ihr Schweigen bewies, daß ſie ihn ver⸗ 
ſtanden hatte. Ihr runder Arm ruhte dort auf dem 
des Barons, und in Simon blitzte plötzlich eine toll» 
kühne Ahnung auf. Die Sommernacht hatte nicht 
nur ihn, ſondern auch fie verzauberte. Wenn er 
ihr jetzt ins Antlitz blickte und ihr zurufen würde: 
„Kommen Ste“ oder: „Komm', gehen wir!“ — Dann 
folgte ihm vielleicht die Frau wie eine Somnambüle. 
Dann wurde ihm vor ſeinem eigenen Blute bange. 
Er war nicht aus ſo unreinem Material geknetet, um 
die Frau eines guten Freundes zu verführen. Nein, 
ein Kavalier kann zum Banditen werden, zu einem 
Hausdieb niemals 

Jetzt bemerkte er Sandor, der, den Hut in der 
Hand, ſich näherte. 

„Dort kommt Ihr Gatte,“ rief er. 

Wer 7“ 


„Ihr Mann Sandor.“ 

„Sandor — mein Gatte?“ 

Irma brach in helles Lachen aus. 

„Hörſt Du, Sandor? Simon glaubt, das ich Deine 
Frau bin a 

„Unmöglich.“ 

„Wenn ich Dir's ſage! Er war der Meinung, Du 
ſeieſt mein Mann“ 

Sie lachten ſo laut, daß aus dem Dunkel des 
Ufers einige ſchläfrige Geſtalten auftauchten. 

„Gondola, Singnore? Gondola?“ 

„Ein guter Witz, wahrhaftig!“ wiederholte Sandor. 
„Wußteſt Du nicht, daß Irma meine Schweſter jet?“ 

„Deine Schweſter? Keine Ahnung hatte ich davon.“ 

Ueber das komiſche Intermezzo unterhielten ſie ſich 
noch eine gute halbe Stunde lang, während ſie auf 
der Riva promenirten. 

„Jawohl, fie iſt mein Schweſterchen. Sie tft 
kaum achtzehn Jahre alt, aber allerdings gut entwickelt 
. . . Schon in ihrem vierzehnten Lebensalter war 
fie ein großes Fräulein...“ 

Simon betrachtete immer wieder das Mädchen, jetzt 
aber mit ganz anderen Augen. Sie war nichts Anderes, 
als ein großes, kräftiges, ſchönes Mädchen; ihre Schön⸗ 
heit prangte gerade jetzt in jenem Stadium, welches 
man den Schluß weiblichen Entwickelungsganges nennen 
könnte, und welches die Natur vorbereitet, damit ſie die 
Männerwelt zum Heirathen veranlaſſe 

Ein Mädchen! 

Auf den Lippen dieſes Mädchens lächelt nicht die 
Kenntniß, ſondern die Neugterde, das Auge wiederſpiegelt 
keine Frauenempfindungen, ſondern verdolmetſcht mäd⸗ 
chenhafte Taktik. In derſelben Weiſe lächelten, blickten 
und übten ihre Taktik auch ein Dutzend heirathsfähige 
Komteſſen, mit denen Simon in Berührung gekommen 
war, und die ihm gleichgültig waren. 

Der Bacon ertappte ſich plötzlich dabei, daß er mit 
Irma im Tone einer gewiſſen zarten Superlorität und 
eines väterlichen Wohlwollens ſpreche, in demſelben 
Tone, wie ihn die Hors-Concours- Onkel ihren hüb⸗ 
ſchen Nichten gegenüber anzuwenden lieben, für die 
ſie gar gern ihr Leben opfern würden, — aber ſie 


„Gut denn, geht Ihr Beide noch hübſch auf die! heiraten niemals. 


getretene mit raſchen Schritten auf ſie zukam und 
ihre Hand erfaſſend, dieſelben mit Küſſen bedeckte. 

Ihre Augen mühten ſich, die Dämmerung zu 
durchdringen, in dieſem Moment mußten ſie den 
Mann erkennen, die ſchlanke Geſtalt zuckte zuſam⸗ 
men, ein Jubellaut entfuhr dem Munde. 

„Onkel Du, Du ſelbſt,“ — — die Stimme ver⸗ 
ſagte ihr, ein Schluchzen drang aus der haſtig ath⸗ 
menden Bruſt. 

„Ja, Lieſe, ich, — — ich bin gekommen, mir 
endlich die Antwort zu holen auf die Frage, die 
ich einſt an Dich richtete, weißt Du noch, damals 
im Garten? Du biſt ſie mir lange ſchuldig geblie⸗ 
ben, Lieſe — und wenn ich Dir nun ſage, daß ich 
die ganze Zeit hindurch um Dich getrauert — Dich 
keinen Tag, keine Stunde vergeſſen habe, — wenn 
ich dem hinzufüge, — es gilt das Herzensglück 
Deines Sohnes, — Lieſe, — — geliebtes Weib, 
wirſt Du dann mit „Nein“ antworten können, 
wirſt Du mich noch einmal verlaſſen, wirſt 
Du — —?“ 

Sie lag an ſeiner Bruſt, lachend und weinend. 

Er drückte ſie feſt an ſich. 

Es war ganz dunkel geworden im Zimmer, die 
beiden Menſchen merkten es kaum. Sie ſaßen bei⸗ 
ſammen, Hand in Hand, geſprochen wurde wenig. 

„Wir ſind freilich kein junges Brautpaar 
mehr,“ ſagte Baron v. Hagedorn lächelnd, „aber 
glücklich ſind wir, wie der jüngſten eins.“ 

Im Laufe der Unterredung erſt erfuhr der 
Baron, was Lieſe einſt aus ſeinem Hauſe fort⸗ 
getrieben, zornig ballte er die Hände, als ſie ihm 
die Scene beſchrieb, die ihrer Flucht vorangegangen. 

„Und keine Ahnung hatte ich davon, keine 
Ahnung!“ rief er ein über das andere Mal. 

Plötzlich ſprang er auf. „Mein Gott, ich ver⸗ 
geſſe ja alles in meinem Glück, denke Dir, Lieſe, ich 
habe Aennchen mitgebracht, das arme Kind, es ließ 
ſich nicht zurückhalten, ich muß heute noch ihrem 
Vater telegraphiren, er weiß vorläufig nicht, daß 
ſeine Tochter ſich hier befindet, ich habe ihm nur 
geſagt, daß ich mit Aennchen auf Reiſen gehe, um 


ſie zu zerſtreuen; er hat keine Ahnung, wohin i 


das Kind führte und glaubt uns ganz wo anders. 
Ich gab ihr den Rath, ſich ſcheinbar in des Vaters 
Wünſche zu fügen, ſonſt hälte er ſie ſicher nicht 
reiſen laſſen.“ 

Lieſe eilte in das Nebenzimmer, wo ſich Aenn⸗ 


chen mit Minna befand; Thräne um Thräne lief 
über die blaſſen Wangen herab. Es that ihr ſo 
ei daß fie dem Gebot des Vaters nicht folgen 
onnte. | 

Zärtlich zog Lieſe das holde Mädchen an ihr 
Herz und ſtrich ſanft über deren ſeidenweiches Haar. 

„Beruhige Dich, mein Liebling, alles wird noch 
gut werden,“ ſagte Onkel Rudolf tröſtend. 

Aennchen ſeufzte tief auf, während ihre Augen 
mit offenbarer Bewunderung an Lieſe's Geſicht 
hingen, auf dem ein wunderbarer Glanz lag, auch 
der Onkel ſchien verändert, ſo zuverſichtlich, ſo fröh⸗ 
lich hatte ſie ihn noch nie geſehen. Er ſah aus 
wie verjüngt. 

Erſtaunt blickte Aennchen von Einem zum An⸗ 

dern, doch es wurde ihr nicht Zeit gelaſſen, über 
das Räthſel nachzugrübeln; der Onkel faßte ihre 
Hand, die er heftig drückte und ſich dicht zu dem 
roſigen Ohr neigend, das von den Löckchen halb 
verdeckt war, flüſterte er glückſelig: „Aennchen, mein 
Traum von Glück hat ſich endlich erfüllt, Lieſe 
wird die Meine!“ 
Die ſchöne Frau wandte ſich haſtig an Minna: 
„Nun lauf, mein Kind, ſo ſchnell Du kannſt, nach 
der Wohnung meines Sohnes und wenn er zu 
Hauſe iſt, ſo ſoll er augenblicklich kommen, es giebt 
wichtige Neuigkeiten.“ : 

Minna war ſchon hinaus. „Halt!“ rief Lieſe 
der Eiligen nach, „Du darfft aber nichts verrathen, 
hörſt Du? Und nun raſch!“ 

Man begab ſich in den Salon, den eine 
Sammetportiere mit dem anſtoßenden Zimmer ver⸗ 
band, das eine roſa Ampel matt erhellte. 

Aennchen ließ ſich hochklopfenden Herzens auf 
einen Seſſel nieder und lauſchte angeſtrengt auf 
jeden Schritt, der ſich näherte, während die beiden 
Anderen im Salon Platz nahmen. 

Endlich ſtürmte Jemand herein. Aennchen 
preßte die Hände auf den Mund, um nicht aufzu⸗ 
jubeln bei dem Klang der geliebten Stimme, die 
drinnen laut wurde und der man ſo deutlich die 
Enttäuſchung anhörte. 

„Ach, Sie find es, Herr Baron, ich -— 
dachte, — es wäre —“ } 

er Rudolf wechſelte einen Blick mit Lieſe, 
dann ſagte er, mit Mühe ein Lächeln verbeißend: 
„Sie dachten, Aennchen wäre gekommen, nicht 
wahr? Wegen des alten Onkels hätten Sie ſich 


ich 


| 


Später blieben fie lauſchend ſtehen. Vom Arjenal 
her, wo die Kriegsschiffe landen, ertönte Geſang. Ir⸗ 
gend ein überſeeiſcher Matroſe ſchmetterte fein Lied 
mit weicher, zitternder Baritonſtimme in die Lüfte. 


Aus den Provinzen. 


s. Aus der Danziger Nehrung, 14. Mai. 
Geſtern etwa 10 Uhr Abends ſuchten mehrere noch in 
jugendlichem Alter ſtebende Flſcher aus Bohnſack die 
Wohnung des Schloſſers Miſchkewitz auf, und ſchlugen 
auf denſelben, ſowie auf deſſen Stiefſohn Friedrich 
Jakubzig mit Pfähle und Meſſer ein; hierbei erhielt 
3. einen gefährlichen Meſſerſtich in die linke Schulter, 
ſo daß er ſich heute in ärztliche Behandlung be⸗ 
geben mußte. Nach verübter That ergriffen die 
Strolche ſchleunigſt die Flucht, jedoch ſind dieſelben 
von den Angefallenen erkannt und dürften der ge⸗ 
richtlichen Beſtrafung wohl nicht entgehen. 

tzig, 13. Mal. Nachdem es nunmehr feſt⸗ 
ſteht, daß in nächſter Zelt mit dem Bau der Secundär⸗ 
bahn Putzig⸗Rheda begonnen werden wird und der⸗ 
ſelbe fo beſchleunigt werden fol, daß die Eröffnung 
des Betriebes bereits zum Herbſt nächſten Jahres 
erſolgen kann, wird im Kreiſe das Project elner 
Kleinbahn ernſtlich discutirt, welche von Putzig über 
Straſin⸗Krockow bis an die pommerſche Grenze zum 
Anſchluß an eine im Kreiſe Lauenburg projectirte und 
dort bereits veranſchlagte Line Lauenburg⸗Schlochau 
gehen ſoll. Die wirthſchaftliche Bedeutung einer 
Bahn Putzig⸗Lauenburg, welche den Kreis Putzig auf 
24 Kilometer Länge durchſchneiden würde, dürfte 
nicht wohl zu verkennen ſein. 

Dirſchan 14. Mat. Ein auswärtiger Radler, 
welcher die Stadt geſtern paſſirte, ließ vor einem 
Geſchäftslokale das Rad vor der Thüre ſtehen, um 
eine Veſorgung vorzunehmen. Während dieſer Zeit 
wurde das Vorderrad mittelſt eines Meſſers vollſtän⸗ 
dig zerichniten. Der Thäter konnte leider nicht er⸗ 
mittelt werden. Der Radler mußte ſeine Reiſe per 
Elſenbahn ſortſetzen. 2 

Mewe, 13. Mai. Ein großes Brandunglück 
hat in der vergangenen Nacht das Gehöft des Guts⸗ 
beſitzers Semrau in Gogolewo beimgeſucht. Um Mit⸗ 
ternacht brach in der Scheune desſelben ein jedenfalls 
von ruchloſer Hand angelegtes Feuer aus, das mit 
raſender Schnelligkeit um ſich griff und trotz des ber⸗ 
niederſtrömenden Regens bald ſämmtliche mit Stroh 
gedeckten Wirthſchaftsgebäude erfaßte. Nur mit genauer 
Noth konnte ein im Viehſtalle ſchlafender Futterknecht 
das nackte Leben retten. Bei der ungeheuren Schnellig⸗ 
keit, mit welcher das Feuer um ſich griff und bei der 
ganz iſolirten Lage des Grundſtücks war an eine 
Rettung des lebenden Inventars durch menſchliche 
Hilfe nicht zu denken, zumal Herr Gutsbeſitzer Semrau 
zum Beſuche ſeiner in Königsberg in einer Klinik ſich 
aufhaltenden Frau abweſend war. So kam es, daß 
außer den Wirtihſchaftsgebäuden über 30 Stück Vieh 
und fünf Geſpanne Pferde in ſehr kurzer Zeit ein 
Raub der Flammen wurden. eh 

„ Neuenburg, 14. Mai. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſchloß, das Grundgehalt der Lehrer 
auf 900 Mk., das des Hauptlehrers auf 1200 Mk. 
und das des Rektors auf 1500 Mk. ſeſtzuſetzen. Das 
Wohnungsgeld iſt für Lehrer mit 180 Mk., für den 
Rektor mit 300 Mk. bemeſſen worden. Lehrer, welche 
noch nicht 4 Jahre im Amte ſind, erhalten 120 Mk. 
für die nicht gewährte Wohnung. Die Alterszulagen 
bleiben auf 100 Mk. beſtehen. 

E. Zuin, 13. Mal. Ein Opfer des Alkohols iſt 
ein Knecht des Dominiums Lanka geworden. Der 
junge Mann kam des Abends ſchwer betrunken nach 


wahrſcheinlich nicht ſo ſehr beeilt?“ 

Rudolf kämpfte ſichtlich ſeine Enttäuſchung 
nieder, indem er ſo freundlich, als es ihm möglich 
war, dem Baron die Hand hinſtreckte. 5 

Dieſer fuhr launig fort: „Aennchen ſchickt 
Ihnen durch mich die Antwort, ich glaube, ich habe 
dieſelbe vorhin im Nebenzimmer liegen laſſen, 
möchten Sie, oder vielmehr möchteſt Du einmal 
nachſehen? — Du biſt ja jetzt mein Neffe.“ 

Der junge Mann hörte den letzten Satz nicht 
mehr, mit zwei Schritten ſtand er unter der 
Portiere. Ein jubelnder Ruf ertönte in dieſem 
Augenblick. 

„Aennchen, mein Aennchen!“ 

„Rudolf!“ D 

Dann war es ſtill da drinnen, die beiden 
Zurückgebliebenen aber lächelten ſich glücklich zu, 
indem ſie ſich in die Augen ſchauten. ? 

Noch denſelben Abend ging ein Telegramm in 
die Heimath ab mit dem kurzen Inhalt: Lieſe hat 
eingewilligt, ſie wird binnen Kurzem meine Frau; 
wollt Ihr meinem zukünftigen Sohn und Erben 
Eure Tochter noch immer verſagen? Rudolf von 
Hagedorn.“ 1 ? 

Die Antwort war noch kürzer: „Ich bin unter 
dieſen Verhältniſſen einverſtanden und willige in 
die Heirath. Major von Krön.“ 


* ’ 

n dem großen, ſich weithin ausdehnenden 
Eudiſenen Bern von Hagedorn's wurde heute 
nicht gearbeitet. Das rege Treiben, das ſonſt hier 
herrſchte, war einer tiefen Ruhe gewichen. Das 
laute Hämmern und Pochen, das ſchon weithin ver⸗ 
nehmbar die Luft erſchütterte, war verſtummt. „Die 
Arbeiter, ſonſt rußgeſchwärzt, ſtanden in ihren 
beſten Sonntagskleidern auf der Straße vor dem 
Hauſe und bildeten Spalier. Es war eine ſtatt⸗ 
liche Zahl kräftiger Männer, die immer nach der⸗ 
ſelben Richtung ſpähten, auf allen Geſichtern lag 
ein freudiges Lächeln und frohe Erwartung. 

Ein Häuflein Kinder, Knaben und Mädchen, 
alle fein jauber gewaſchen und gekämmt, hatte ſich 
zuſammengerottet, ſie tauſchten ihre Meinungen aus. 
Das Haus war mit Guirlanden aus Tannengrün, 
mit Blumen und Kränzen überreich geſchmückt alles 
machte einen feſtlichen Eindruck. In den vorderſten 
Reihen der Arbeiter entſtand eine Bewegung, ein 
Wagen bog um die Ecke und einige kräftige 


Haufe und legte ſich in fein Bett, das ſich in einem 
Raume im erſten Stockwerk des Gefindehauſes befand. 
Noch wohl im berauſchten Zuſtande vernahm er am 
nächſten Morgen das Signal zum Aufſtehen zur 
Pferdefütterung. Statt nun zur Thür hinaus zugehen, 
öffnete der Unglücksmenſch das Fenſter, ſtieg auf das 
Fenſterbrett und ſtürzte hinaus, wobei er derartige 
innere Verletzungen erlitt, daß er trotz ärztlicher 
Hülfe am dritten Tage unter unſäglichen Schmerzen 
ſeinen Geiſt aufgab. — Der Landrath des Kreiſes 
Zuin, Herr von Peiſtel, iſt ſeit dem 10. d. Mts. bes 
urlaubt und wird durch den Kreisſekretär Knothe ver⸗ 
treten. v. Peiſtel betheiligt ſich an der von der 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft veranſtalteten 
Studienreiſe nach Ungarn. — Die Gefammteinnahmen 
der Kreiskleinbahn betrugen im vergangenen Monat 
2034,72 Mark. 

E. Janowitz, 15. Mai. Die Bienen, welche hier 
im Allgemeinen gut durch den Winter gekommen 
ſind und ſich infolge der milden Tage des zeitigen 
Frühjahrs ſtark vermehrt, auch genügend Pollen und 
auch bereits etwas Honig eingetragen haben, find 
nunmehr zur Unthätigkeit verurtheilt. Die von den 
Imkern jo lang erſehnte und freudig begrüßte Zeit 
der Obſtbaumblüthe kann von den Bienen, der zu 
kühlen Witterung wegen, leider nicht ausgenutzt werden. 
Der wenige Honig iſt aufgezehrt und von neuem muß 
zur Futterflaſche gegriffen werden. Bienen gehen 
zahlreich zu Grunde bei gewagten Ausflügen. An 
Tagen, wie fie uns der Mat bis jetzt gebracht, wo 
das „Volk“ noch im Pelze geht, ſieht das „Völkchen“, 
ſo ern es ſein Heim verläßt, dasſelbe nie wieder. 
Arbeiten, die ſonſt bei gutem Wetter und reichlicher 
Tracht Mitte Mai auf dem Bienenſtande vorgenommen 
werden können, wie z. B die Erweiterung des Brut⸗ 
raumes, das Scheiden der Völker in Schwärm⸗ und 
Honlavölker, müſſen vorläufig noch unterbleiben. 

Roſenfelde (Kreis Schlochau), 11. Mai. Heute 
Nachmittag um 4 Uhr wurde der Arbeiter Friedrich 
Krauſe von bier vom Blitz erſchlagen. Er wollte vom 
Hausflur in's Zimmer treten und wurde in dieſem 
Augenblick von dem Blitz in die linke Bruſtſeite ge⸗ 
troffen. Die Angehörigen fanden ihn bereits todt im 
Hausflur liegend vor. 5 

G. Oſterode, 14. Mal. In letzter Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung wurde an Stelle des Apothekenbeſitzers 
Herrn Tundke, welcher fein Amt als Rathsherr nieder: 
gelegt hat, Herr Buchhändler Minning gewählt. — Nach 
dem Jahresbericht des hieſigen Vorſchußvereins gehören 
demſelben zur Zeit 133 Mitglieder mit einem Gut⸗ 
haben von rund 55 669 Mk. an. Der Geſchäftsum⸗ 
= nn in Einnahme und Ausgabe rund 912 906 

ar 


Raſtenburg, 14. Mai. Der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Hermann Steppuhn feiert heute feinen 
ſiebzigſten Geburtstag. Von Beruf Landwirtb, hat 
ſich Steppuhn in ſeiner oftpreußiichen Heimath als 
Amtsvorſteher und in der Verwaltung des Kreiſes 
Friedland beihätigt. In den Reichstag trat er erſt 
1893 als Vertreter des Wahlkreiſes Raſtenburg ein; 
er gehört der deutſchkonſervatlven Partei an. 

Königsberg, 14. Mal. Zur Reichstagserſatz⸗ 
wahl läßt ſich die „Dtſch. Tgsztg.“ von hier melden, 
daß die Konſervativen für den antiſemitiſchen Kandidaten 
Störmer ſtimmen wollen. 

Pillkallen, 12. Mal. In dem Grenzkruge zu 
Werten hatten junge Leute am Sonntag einen Kut⸗ 
ſcherball veranſtaltet, zu welchem ſich auch polniſcher 
Beſuch eingefunden hatte. Als man ſpät Abends auf 


einem Kahn die Rückfahrt über die Scheſchuppe an⸗ D 


treten wollte, drängten ſich ſämmtliche ſechs Perſonen, 
vier junge Leute und zwei Mädchen, in das ſchmale 
Fahrzeug, ſodaß dieſes umſchlug. Den jungen Leuten 


Stimmen riefen nach hinten: „Sie kommen! Kin⸗ 
ei aufgepaßt, los Jungens, ſchreit, was Ihr 
önnt.“ 

„Hurrah! Hurrah!“ tönte es aus Hunderten 
von Kehlen, gleichzeitig ſchwangen alle Verſammelten 
die Mützen und Hüte, während die Arbeiter jubelnd 
anſtimmten: „Hoch ſoll er leben, hoch ſoll er leben, 
dreimal hoch!“ f 

Der Wagen hielt mit jähem Ruck. Der Fabrik⸗ 


herr ſprang mit jugendlicher Leichtigkeit heraus und J 


half ſeiner ſchönen Frau beim Ausſteigen. Er 
richtete einige herzliche Worte an die fröhliche 
Schaar, die mit einem „Bravo“ aufgenommen 
wurden. Dann rief er einen grauhaarigen Arbeiter 
heran, reichte ihm die Hand, indem er etwas leiſer 
ſagte: „Heute ſolls Euch gut gehen, Kinder, ich 
werde ſchon Sorge tragen, daß man Euch tüchtig 
bewirthet.“ 

Darauf zog die ganze Schaar in das nahe ge⸗ 
legene Wirthshaus, um den feſtlichen Tag würdig 
zu feiern. Heute gab's Freibier, Jeder konnte 
trinken nach Herzensluſt. 

Baron von Hagedorn zog den Arm ſeiner Frau 
durch den ſeinigen und ſtieg bewegt und wortlos die 
Treppe mit ihr empor. 

Die Trauung war in Rom ſtill und einfach 
vollzogen worden, ohne Gepränge und ohne müßige, 
neugierige Zuſchauer. Lieſe hatte es ausdrücklich 

ſo gewollt, denn wer konnte wiſſen, ob die alte 
Baronin nicht eine Scene herbeiführte, wenn die 
Trauung in der Heimath ſtattfand? 

Als Lieſe am Arme ihres Gattin die Räume 
wieder betrat, wo ſie einſt gewaltet und geſchaltet, 
da wurde es ihr eigenthümlich um Herz, ſie fühlte 
ſich ſo geborgen, ſo ſicher in der beglückenden Liebe 
des edelſten Mannes. 

In dem noch genau wie früher eingerichteten 
Speiſezimmer war die Haushälterin, eine ältliche, 
aber ſtattliche Frau, eben beſchäftigt, die Tafel zu 
decken, als der Baron mit Lieſe eintrat. 

Die Frau machte eine tiefe Verbeugung und 
kam glückwünſchend näher. u 

„Haben Sie meine Aufträge, die ich Ihnen 
brieflich mittheilte, pünktlich beſorgt, Frau Roth?“ 
fragte der Hausherr, indem er der Angeredeten die 
Hand reichte. Er 

„Alles genau nach Ihren Angaben, gnädiger 
Herr.“ i ; 

„Haben Sie meiner Schwägerin, der Baronin 
Hagedorn mit der Mittheilung von meiner Ver⸗ 
mählung einen Korb Wein hinausgeſchickt, wie ich 
beſtimmte?“ 5 

„Gewiß, Herr Baron, ich ſelbſt habe den Korb 
hinausgetragen.“ 

„Und was ſagte die Baronin zu alle dem?“ 

Die Wirthſchafterin ſtrich glättend über ihre 
weiße Schürze und blickte verlegen zu Boden. 

„Ach Herr, ich weiß nicht, ob ich das vor der 


—— — 


gelang es, fi) zu retten, während die beiden Mädchen] Pfarreien mit 267 Geiſtlichen. 


ertranken. 

Aus der Kuriſchen Nehrung. Wieder droht 
ein Stück der einſamen Nehrungswelt dem heimtückt⸗ 
ſchen Feinde, der „Wanderdüne“, zum Opfer zu fallen. 
Pillkoppen, das freundlich⸗ſtille Fiſcherdorf zwiſchen 
Nidden und Roſſitten, ist mit feinen zwanzig bölzer 
nen Fiſcherwirthshäuschen und dem aus Biegeln 
erbauten Lehrerhauſe dem Verderben verfallen. Man 
kann ſich nur ſchwer eine Vorſtellung von dem Ein⸗ 
drucke machen, der dieſe ſtillen Bewohner der Nehrung 
überkommen muß, wenn der Sand in ihre Gärten 
und Aecker bricht; wie dann die Sandberge welter 
und welter wandern und Haus um Haus, ja ſelbſt 
die Kirche begraben. Solch wandernder Berg, der 
das Leben um den Menſchen gleichſam von unten 
allmählich rettungslos begräbt, iſt etwas gewaltiges. 
Und dieſem Ungebeucrlihen bier müſſen die armen 
Bewohner jetzt weichen. Um eine neue Heimſtätte 
nun zu finden und feſtzuſtellen, war in den erſten 
Tagen des Mai in Memel eine Miniſterial⸗Commiſ⸗ 
ſion anweſend. Wie man bört, ſoll zur Rettung des 
Ortes Preil die beſchleunigte Aufforſtung der Dünen 
hluter Preil beſchloſſen worden fein. Es ſoll zu 
dleſem Zwecke eine „fliegende Strafcolonie“, aus etwa 
50 Sträflingen der Straſanſtalt Wartenburg beftehend, 
nach Preil entſandt, dortſelbſt in Baracken unterge⸗ 
er und bei den Anpflanzungsarbeiten verwendet 
werden. 


Lokale Nachrichten. 


Provinzial Ausſchuß. Die nächſte Sitzung des 
weßpreußiſchen Provinzial⸗Ausſchuſſes iſt auf den 
1. und 2. Juni in Danzig (Landeshaus) anberaumt 
worden. Auf der Tagesordnung ſteht in erſter 
Linie Beſchlußfaſſung über die kürzlich in einer Kon⸗ 
jerenz unter Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten vote 
berathenen Anträge landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaf⸗ 
ten und kleinerer Grundbeſitzer auf Bewilligung von 
Beihllfen aus dem Meltorationstonds ; ferner Bewilli⸗ 
gung von Provinzialprämien zu Chauſſeebauten und 
Beſchlußfaſſung über Anträge armer Landgemeinden 
aus einigen Kreiſen der Provinz um Beihilfen zur 
Beſtreitung ihrer örtlichen Armenpflegelaſten. 

Verein der höheren Mädchenſchulen. Der 
Verein der öffentlichen höheren Mädchenſchulen für 
die Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen 
wird ſeine diesjährige Generalverſammlung am 4. und 
5. Juni in Marienburg abhalten. 

Verbandstag. Der weſtpreußiſche Butterver⸗ 
kaufsverband wird am Sonnabend. 22. Mat, in 
Danzig ſeine Jahresverſammlung abhalten. 

Weſtpreußiſcher Bezirksverein des dentſchen 
Fleiſcherverbandes. Der zwölfte Bezirkstag des 
weſtpreußiſchen Bezirksvereins im deutſchen Fleiſcher⸗ 
verbande wird am Sonntag, den 23. Mai, in Grau⸗ 
denz abgehalten werden. 

Berufsgenoſſenſchaft. Am Mittwoch, den 26. d. 
M., Vormittags 10 Uhr. findet in Danzig eine Ver⸗ 
ſammlung der Section IV. der Nordöſtlichen Bauge⸗ 
werks⸗Berufsgenoſſenſchaft ſtatt. 

Pfarr⸗ Almanach der Provinz Weſtpreußen 
Nach einem ſoeben vom Conſiſtortum zu Danzig her⸗ 
ausgegebenen Pfarr⸗Almanach der Provinz Weſt⸗ 
preußen hat die Provinz 20 Superintendenturen, 9 Im 
Danziger, 11 im Marlenwerderer Bezirk. Die Refor⸗ 
mirten haben ihren Ephorus in Inſterburg; die 
Militärgeiſtlichen ſtehen unter einem Oberfarrer in 

anzig. Im Danziger Bezirk find 111 Pfarreien, 
131 Geiſtliche; im Marienwerderer Bezirk 12 
Pfarreſen mit 132 Geiſtlichen, die 3 reformirten Ge⸗ 
meinden haben 4 Geiſtliche, alſo in Summa 235 


gnädigen Frau ſagen darf?“ 

„Nun, ja doch,“ lächelte Lieſe und Frau Roth 
fuhr zögernd fort: „Als ich der Frau Baronin die 
Mittheilung gemacht hatte, wie der gnädige Herr es 
wünſchte, da wurde ſie furchtbar böſe und eine 
Flaſche nach der andern entnahm ſie dem Korbe und 
ſchleuderte ſie mit ſolcher Wucht auf den Boden, 
daß der edle Wein nur ſo herumſpritzte, dabei ſchrie 
ſie mich an: „Bringen Sie mir nie mehr etwas von 
enen, — Jenen undankbaren — Menſchen, ich 
will nichts vom Baron von Hagedorn mehr hören, 
er, der mich verſchmähen konnte um dieſer — — 
dieſer — —“ 

„Schon gut, ſchon gut, Frau Roth,“ unterbrach 
der Baron die Erzählerin. Mit finſter zuſammen⸗ 
gezogenen Brauen wartete er, bis dieſe das Zimmer 
verlaſſen, dann zog er Lieſe zärtlich an ſeine Bruſt 
und flüſterte: „Laß Dich nicht beunruhigen, mein 
Lieb, jenes Weib hat keine Macht über uns, wir 
wollen alles zu vergeſſen ſuchen, was hinter und 
liegt. 

Für die alte Lene war die Reife recht beſchwer⸗ 
lich geweſen, doch da nun Alles überſtanden, konnte 
fie ausruhen, zärtlich gehegt und gepflegt von Lieſe, 
die jede freie Stunde der alten treuen Gefährtin 


widmete. 


* * 


* 


Der Winter ſtand wiederum vor der Thüre. 
Ein gewaltiger Sturm rüttelte an den Fenſtern, 
daß ſie leiſe klirrten, fuhr heulend um das Haus 
herum, und ſuchte eine Stelle, an der er ſeine be⸗ 
ſondere Wuth auslaſſen konnte. Eiin heftiger Regen 
praſſelte hernieder und verwandelte die Straße in 
eine einzige große Pfütze. 

So unheimlich es draußen war, in dem Zimmer, 
wo ſchon ein luſtiges Feuer brannte, war es um 
ſo behaglicher. Von der Decke herab hing eine 
mächtige Hängelampe und verbreitete helles Licht in 
dem nicht ſehr großen, aber elegant, mit feinſtem 
Geſchmack eingerichteten Raum. Die Vorhänge 
waren zugezogen, das ganze Gemach athmete Ge⸗ 
müthlichkeit. In der Mitte des Zimmers ſtand ein 
gedeckter Tiſch, der trotz der ſpäten Jahreszeit noch 
einen herrlichen Blumenſchmuck trug, welcher ſüßen 
Duft ausſtrömte. i 

Frau Lieſe betrachtete noch einmal ihr Werk 
und die Muſterung ſchien ganz zu ihrer Zufrieden⸗ 
heit ausgefallen zu ſein, denn ein Lächeln ſchwebte 
um den hübſchen Mund der Hausfrau. Sie ſtellte 
noch vier feingeſchliffene Gläſer auf, wie überhaupt 
der Tiſch nur vier Gedecke trug. Sie rückte die 
Stühle zurecht, dabei nickte ſie ihrem Manne freund⸗ 
lich zu, der mit den Augen unabläſſig die Geſtalt 
des ſchönen Weibes verfolgte. 

„Nun bin ich fertig, Rudolf“, ſagte Lieſe, deren 


Wangen ſich von dem Eifer, mit dem fie ſelbſt das g 


Decken des Tiſches beſorgte, höher gefärbt hatten. 


Hierzu treten 13 
Hilfsprediger, alſo im Ganzen 280 Geiſtliche (Militär⸗ 
pfarrer giebt es außerdem 5). Fünf Stellen ſind zur 
Zeit unbeſetzt. Von den Pfarrern ſind zwei an An⸗ 
ſtalten (Diakoniſſenhaus zu Danzig, Strafanſtalt in 
Mewe), eine iſt die des Vereinsgeiſtlichen für innere 
Miiſion. Die Seelſorge in Gefängniſſen und Straf- 
anſtalten wird ſonſt durchweg im Nebenamt verſehen. 
Die beiden größten Gemeinden ſind Marienwerder 
(16 742 Seelen mit 3 Geiſtlichen); und Graudenz 
(15 868 Seelen mit 2 Geiſtlichen); die beiden kleinſten 
find Stüblau mit 305 und Letzkau mit 366 Seelen. 
Die Gehälter schwanken zwiſchen 1500 Mk. und 
8815 Mk. Es ſind 38 Stellen mit 1500 Mk., 34 
mit 1800 Mk., 3 bis 2000 Mk., 45 bis 2400 Mk., 
22 bis 2700 Mk., 19 bis 3000 Mk., 29 bis 3500 Mk. 
39 bis 5000 Mk., 17 ble 4500 Mk., 21 bis 5000 Mk., 
10 bis 5500 Mk., 5 bis 6000 Mk., 9 über 6000 Mk. 
(davon 6 Danziger Paſronas, eine im Kreis Elbing. 
eine im Kreis Roſenberg). Bei allen iſt die Wohnung 
mit 10 pCt. eingerechnel. Die Stellen mit 1500 Mk. 
werden ſämmtlich aus Centralfonds beſoldet, die von 
1800 bis 2400 Mk. exiſtiren zum größten Theil nur 
durch Staatszuſchuß. 


Folgenden Erguß hat der holde Mat 1897 
einem Dichter abgepreßt: 


„Im wunderſchönen Monat Mai 
Wo alle Knospen ſprangen, 

Da bin ich feoſterſchauernd 

Im Winterrod gegangen. 


Im wunderſchönen Monat Mat 
Wo fonft die Blumen blühen, 
Da mußten Holz und Kohlen 
In meinem Ofen glühen. 


Im wunderſchönen Monat Mai 
War Bowle meine Labe, 

Im heurigen dagegen if 

Ein Grogk die beſte Gabe.“ 

Steuerpflicht der Jagdpachtverträge. Der 
Finanzminiſter bat durch Verfügung vom 9. Mat 
1897 beſtimmt, daß Jagdpachtverträge als Pachtver⸗ 
träge über unbewegliche Sachen nach Tarifſtelle 48a 
des Stempelſteuergeſetzes vom 81. Juli 1895 zu ver⸗ 
ſteuern find. Dabei ift nachgegeben, daß von der 
Aufnahme in die Pachtverzeichniſſe diejenigen Jagd- 
pachtverträge ausgeſchloſſen bleiben mögen, die ſchon 
vor dem Bekanntwerden der Verfügung durch Ver⸗ 
wendung von Stempelzelchen zu den Verträgen ſelbſt 
verſteuert ſind. 

Umſchreibung von Fahrkarten. Bekanntlich 
iſt es zuläſſig, die auf eine beſtimmte Strecke lauten⸗ 
den Fahrkarten auf eine kürzere Strecke umſchreiben 
zu laſſen. Bel Zugverſpätungen und Versäumung 
fahrplanmäßſger Anſchlüſſe find die Stationsbeamten 
angewleſen, die Reiſenden darauf auſmerkſam zu 
machen, daß in ſolchen Fällen auch die Umſchreibung 
tür längere Routen zuläſſig iſt. 

Vertretung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke. 
Das Oberverwaltungsgericht hat ſich in einem Er⸗ 
kenntniß vom 8. März d. J. über die Vertretung ges 
meinſchaftlicher Jagdbezirke ausgeſprochen. Dleſe Ber 
tretung nach außen liegt nach § 9 des Jagdvoltzeige⸗ 
ſetzes vom 7. März 1850 der Gemeindebehöcde ob. 
Wer im Sinne dieſer Vorſchrift unter Gemeindebe⸗ 
hörde zu verſtehen iſt, das richtet ſich nach den maß⸗ 
gebenden Städte⸗ und Landgemeindeordnungen; es iſt 
dasjenige Organ der politiſchen Gemeinde, das ihr 
Vertreter nach außen iſt und die Leitung der Gemeinde⸗ 


1 | verwaltung ſowie die Ausübung obrigkeitlicher Funktionen 


in der Hand hat. In Städten iſt dies der Magiſtrat, 
bet Landgemeinden der Gemeindevorſteher, bei rbeini⸗ 


„Du“, begann ſie nach kurzer Pauſe, „die wer⸗ 


den uns doch keinen Streich ſpielen und ſich am] $ 


Ende durch das ſchlechte Wetter abhalten laſſen? 
Mir wäre nur um meinen ſchönen Kapaun leid, 
der wird ohnehin nicht beſſer, wenn er ſo lange 
ſtehen muß.“ — 

„Nur Geduld, Lieſe“, meinte Baron Rudolf, 
„komm, ſetze Dich noch ein wenig zu mir, ſie wer⸗ 
den ſchon kommen.“ 

„Ja, aber eigentlich müßten ſie doch jetzt da 
fein. Johann iſt mit dem Wagen ja bereits ſeit 
einer halben Stunde zur Bahn gefahren, ich begreife 
garnicht, wo ſie bleiben.“ 

8 ee der Zug kann doch Verſpätung haben, 
ieſe.“ 

Sie ſetzte ſich geduldig zu dem Gatten, der zärt⸗ 
lich den Arm um ihre Taille legte. 

Plötzlich hörte man luſtiges Peitſchenknallen und 
das Rollen eines Wagens von der Straße. 

„Lieſe, ich bitte Dich, Du wirſt Dich erkälten, 
bei dieſem Wetter, nimm Dir wenigſtens etwas 
um!“ rief der beſorgte Gatte ihr nach. 

Allein ſie war bereits unten, der Baron riß 
haſtig ein flockiges Tuch vom nächſten Kleiderhaken 
und eilte ihr nach. Der Kutſcher öffnete eben den 
Wagen, ein zierliches, bis zur Naſenſpitze einge⸗ 
mummtes Frauchen ſprang heraus, hinter ihr der 
lächelnde junge Ehemann. 

War das ein Begrüßen, Umarmen, Hände⸗ 
ſchütteln, jo daß Baron Rudolf mehrmals mahnte: 
„Kommt doch ins Haus, Kinder, das iſt ja ein ab⸗ 
ſcheulicher Sturm.“ 5 f 

„Ach, iſts hier behaglich warm bei Euch!“ rief 
Aennchen, als ſie ins Zimmer traten, „ich ſage 
Euch, ich bin ganz ausgefroren, hu, horcht nur, 
wie der Regen an die Fenſter ſchlägt.“ 

Sie ſtand direkt unter der großen Lampe, die 
ihren vollen Schein auf das reizende Geſichtchen 
der jungen Frau warf und es doppelt roſig er⸗ 
ſcheinen ließ, es war in der That ſo friſch wie 
eine Roſenknoſpe; die zierliche Figur ſteckte in einem 
eleganten grauen Reiſekleid. a 

„Nun kommt aber zu Tiſche,“ mahnte Lieſe, 
zmein Braten wird ſonſt wirklich ſehr viel von 
ſeiner Güte verlieren.“ 

„Ich ſoll Euch noch Grüße von John beſtellen,“ 
ſagte Rudolf, indem er neben ſeinem Weibchen 
Platz nahm. „Er iſt geſtern mit ſeiner Frau und 
den Eltern wieder abgereiſt. Der Alte hatte mit 
einem Male gewaltige Eile fortzukommen, ich glaube, 
wenn John nicht unſere Hochzeit noch hätte mit⸗ 
feiern wollen, dann wären ſie ſchon lange wieder 
in ihrem geliebten New York. Der Alte hatte 
ordentlich Heimweh bekommen.“ 

„Ja und denkt Euch nur,“ ſagte Aennchen 
lachend, „uns wollten ſie durchaus mithaben, ich 
laube, dieſer Tyrann hier wäre im Stande ge⸗ 
weſen, mich nach Amerika zu ſchleppen.“ 


ſchen Landgemeinden der Bü.g walſter und bei Guts“ 
bezirken der Gutsvorſteber. Die Gemeinderertretung 
oder⸗Verſammlung, die Stadtverordneten rn malung, 
der Gemeinderath ꝛc. baben bei der Verwaltung ge⸗ 
meinſchaftlicher Jagdbezirke nicht mit zu beſchlußen. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


Dr. Oſſowski. In Tomsk (Sibirien) ſtarb am 
16. April der bekannte Geologe und Archäologe Dr. 
G. Oſſowski, der ſich beſonders eingehend mit der 
Erforſchung der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Ruſſiſch- Polens und Galiziens befaßt bat. Dr. 
Oſſowskt, der einer weſtpreußiſcheu Familie en ſtammte 
und früher lange Zeit in Krakau in Galtzlen lebte, 
hat ſpeztell über Weſtpreußen eine ganze Anzahl 
wiſſenſchaſtlicher Arbeiten veröffentlicht. Als mit dem 
Bau der fibirifchen Elſenbahn vor einigen Jahren be⸗ 
gonnen wurde, begab ſich O. nach Stbirien, um dort 
längs der neuen Bahnlinie wiſſenſchaftliche Forſchungen 
vorzunebmen. Seinen Wohnſitz hatte er in der 
Univerfi:ätsftadt Tomsk aufgeſchlagen. Der Ver⸗ 
ſtorbene veröffentlichte feine Arbeiten in polniſcher, 
deutſcher und vereinzelt auch in ruſſiſcher Sprache. 


Vermiſchtes. 


— Der Bureaukrat. „Iſt ein Brief für meinen 
Herrn, Baron von K., da?“ „Haben Sie eine ſchrift⸗ 
liche Ermächtigung, ihn abzuholen?“ „Nein!“ 
„Dann gehen Sie und bringen Sie eine ſolche.“ 
(Der Diener geht weg und kommt nach einiger Zeit 
mit der gewünſchten Ermächtigung.) „Geben Ste mir 
letzt die Briefe, welche da find.“ „Es iſt keiner da!“ 

— „Die diebiſche Elſter“. Schriſtſteller 
(Eibrettiſt) : „Ich möchte mir irgend ein Thler als 
Hausgenoſſen halten . was ſchlagen Ste vor?“ — 
5 „Eine Elſter ... die hilft Ihnen Texte 
uchen.“ 

— Auch eine Erklärung. Lehrer (in der 
Leſeſtunde bei einer Geſchichte, in der eine Braut 
vorkommt, fragt): „Wer kann mir ſagen, was eine 
Braut it?“ — Das kluge Lieschen: „Eine Braut 
iſt ein großes Mädchen, das noch keinen Mann hat, 
aber ſchon einen weiß.“ 

— Eine weiſe Mutter. Frau Schulze: „Ich 
habe mich ſchon oft gewundert, daß Ibre Fräulein 
Töchter immer fo zeſtig nach Haufe kommen, wenn fie 
abends wo zu Beſuch find. Wie ſtellen Sie denn das 
an?“ — Frau Smartmeyer: „Sehr einfach. Wer 
zuletzt beim kommt, muß am nüchſten Morgen das 
Frühſtück machen.“ 

— Auch Arbeit. Landſtreicher (zu einem 
Kollegen): „Du, da ſagen die Leut' immer, wir thäten 
nit arbeiten. Hör’ blos mal an, was bier im 
Päper ſtehn tbut. Jedesmal, wenn der Menſch 
athmet, beginnen mehr als einhundert Muskeln zu 
arbeiten.“ 

— Ein gewiſſenhafter Miether. In einem 
Blatte in Hannover ſtebt folgendes Inſerar: „Laut 
Contrakt babe ich bei meinem Wohnungswechſel mein 
Logis im ſelben Zuſtand zu übergeben, in dem ich es 
vor drei Jahre übernommen habe. Um dieſe Beſtimm⸗ 
ng erfüllen zu können, ſuche ich 50 Mäuſe, 200 
Motten und 500 Wanzen lebend zu kaufen.“ 


stoffe, 


jeber Art, 


N 5 h Fammte, 
Müſche und Pelvets liefern an in ſedem Maaße 
von Elten & Keussen, kaum, Cre feld. 


Man ſchreibe um Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten. 


Sie drohte dem Gatten ſchelmiſch mit dem 
inger. 

Die Lampe beſchien vier glückliche Menſchen, 
luſtig klangen die Gläſer zuſammen und „Proſit, 
— Profit, laßt uns trinken auf eine glückliche Zus 
kunft!“ rief Baron Rudolf freudig, die Andern 
ſtimmten fröhlich ein. EN 

nde. 


Vermiſchtes. 


— Aſtronomiſche Täuſchungen. Vor 
einigen Monaten hat die geſammte gebildete Welt 
von den Ergebniſſen der Beobachtungen Kenntniß 
genommen, welche der bekannte amerikaniſche Aſtro⸗ 
nom Percival Lowell an ſeinem Obſervatorium auf 
dem Berge Flagſtaff in Arizona bezüglich der Pla⸗ 
neten Venus und Mercur gemacht hat. Das We⸗ 
ſentliche daran waren gewiſſe ſcharfe Zeichnungen 
auf den Oberflächen diefer Planeten, welche ſtets 
an der nämlichen Stelle derſelben erſchienen, wo⸗ 
raus der Schluß gezogen wurde, daß dieſe beiden 
Planeten der Sonne ſtets dieſelbe Seite zukehren 
und daher eine Umdrehungszeit von derſelben 
Dauer beſitzen müſſen, in welcher ſie einmal ihren 
Lauf um die Sonne vollenden. Jetzt veröffentlicht 
die amerikaniſche Wochenſchrift „Science“ einen 
Brief von Edward S. Holden, dem Director der 
Sternwarte auf dem Mount Hamilton, in dem die 
ſtärkſten Zweifel an der Richtigkeit der Lowell 'ſchen 
Beobachtung ausgedrückt werden. Holden giebt an, 
daß er ſelbſt in den Jahren 1873—1885 den 
Mercur und in den Jahren 18731890 die 
Venus zu unzähligen Malen mit den beſten und 
größten Fernrohren, darunter dem großen Refractor 
der Lick Sternwarte, beobachtet habe, ohne jemals 
Zeichnungen von dem Character zu bemerken, wie 
fie Lowell angiebt, dagegen waren andere zarte und 
unbeſtimmte Zeichnungen, wie ſie von Schiaparelli 
und vielen anderen Beobachtern geſehen worden 
ſind, bei günſtigem Himmel ſtets beobachtet. Hol⸗ 
den behauptet geradezu, daß ſolche Zeichnungen, 
wie Lowell ſie geſehen haben will, vor dem Jahre 
1890 auf dem Planeten beſtimmt nicht exiſtirt 
haben, und ſeine Meinung iſt, daß ſie auch jetzt 
nicht exiſtiren, daß vielmehr ihre Beobachtung auf 
Täuſchungen irgend welcher Art zurückzuführen iſt. 
Die von Lowell angegebenen Zeichnungen wären 
von der Art, wie ſie erſchienen, wenn die Schrauben 
eines Fernrohrobjektivs zu feſt angezogen wären, es 


entſtände dann eine Gruppe von Spannungen in 


dem Glaſe, die in ihrer Anordnung den Streifen, 
die Lowell ſtändig auf der Venus wahrnahm, ähn⸗ 
lich wären. Derartige Spannungen im Glaſe des 


Objectivs führen zuweilen ſogar dahin, daß der 


Beobachter genügend helle Sterne von einem ſchwa⸗ 
chen Stern begleitet ſähe, der in Wirklichkeit nicht 
vorhanden wäre. 5 8 


